








Der
rechte und einzige Weg

zum ſeligen Sterben
wurde,

als der
Hochwohlehrwurdige und Hochgelahrte Herr,

H ERN—
StephanuséSchultz,

der Weltweisheit Magiſter,
wohlverdienter Ober-Diaconus bey der Kirche zu St. Ulrich

und E. E. Stadtminiſteriums Senior,
wie auch

hochverordneter Director bey den judiſchen Mißionsanſtalten,

den 13ten Dec. 1776
zu ſeiner Ruhe eingegangen war,

in einer
Gedachtnißpredigt

am aten Sonntage des Advents
in der Ulrichskirche zu Halle

vorgeſtellet
von

Johann Chriſtian Jungken,
Paſtor zu St. Ulrich und E. E. Miniſteriums Senior, des

Gymnaſiums Scholarchen, und des koniglichen
Allmoſencollegiums Aſſeſſor.

Nebſt
des Wohlſeligen kurzgefaßtem Lebenslauf.

Halle im Magdeburgiſchen,
verlegt von Carl Hermann Hemmerde, 1777.
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Der
Hochbetrubten

FrauwWittwe
ubergiebet

dieſe

Jhrem Wohlſeligen Eheherrun
gehaltene

Gedachtnißpredigt,
mit

dem aufrichtigſten Antheil an Dero tiefen

Beugung,
und herzlichen Wunſch,

daß der GoOtt alles Troſtes
Sie mit ſeinen göttlichen Troſtungen erquicken,

und aus ſeiner Gnadenquelle

Gutes und Barmherzigkeit
J

im Geiſt- und Leiblichen

uber Sie bis in die ſpateſten Jahre ausgieſſen

wolle,

der Verfaſſer.





Eingang.

J

roſte uns GOtt, unſer Hei
 land, und laß ab von deiner
t Ungnade uber uns; troſte
S uns OOtt, und laß leuchten

wir geneſen, Amen!

So furchterlich der Tod, der Konig
des Schreckens, allen naturlichen Menſchen
iſt, Andachtige, theils ſchmerzlich betrubte,
alle aber in dem HErrn Jeſu herzlich ge—
liebte Zuhorer; ſo ſchreckend er, ſelbſt vielen
Kindern GOttes, in ihrer Schwachheit vor

A3 fomt



Joh. 1o,
J

6 Gedachtnißpredigt.
komt; ſo groſſe Traurigkeit er in den Herzen
derer anrichtet, die eines redlichen Freun—
des und Wohlthaters durch ihn beraubet
werden: ſo viel Troſt und Freudigkeit gegen
den Tod ſpricht uns der Heiland in den vor—
treflichen Worten zu: Jch bin die Auf—
eritehung und das Leben. Wer an
mich glaubet, der wird leben, ob er
gleich ſturbe. Und wer da lebet und
glauber an mich, der wird nimmer
mehr ſterben, Joh. 11, 25. 26. Er re
dete zunachſt mit der weinenden Martha,
deren Herz durch den Tod ihres Bruders
lazarus verwunder war. Jn dieſes ver
wundete Herz goß er den koſtlichen Bal—
ſam des gottlichen Troſtes. Aber dieſe ſchoö—
nen Worte ſind auch fur uns geredet und
aufgezeichnet. Sie ſollen die Quelle alles
Troſtes wider den furchtbaren Feind, den
Tod, bey allen wahren Chriſten ſeyn.

Wir ſehen daher zuvörderſt auf den
Grund dieſes Troſtes, und finden ihn in den
Worten Jeſu: Jch bin die Auferſte—
hana und dar Leben, das iſt, ich habe
die Kraft der Auferſtehung in mir ſelbſt.

Jch habe die Macht, wenn ich werde geſtor-
ben ſeyn, mein Leben wieder zu nehmen, und
aus eigener Kraft aufzuſtehen aus meinem
Grabe. Jch bin aber auch das Leben, und
die Quelle alles Lebens bey andern Men-

ſchen.



Gedachtnißpredigt. 7
ſchen. Wer mich hat, der hat das Leben;
und, verlieret er daſſelbe: ſo kan und will
ich es ihm wiedergeben. Denn ich habe die Offenb.
Schluſſel der Holle und des Todes. 1b.

Der Heiland zeiget hiernachſt die Ord
nung an, in welcher wir dieſes Heils und die
ſes Troſtes theilhaftig werden, wenn er hinzu—
fuget: wer an mich glaubet, der wird le
ben. Ohne Glauben iſt kein Leben, keine Hof—
nung zur Auferſtehung des Lebens. Der wahre,

lebendige Glaube an den HErrn Jeſum und
ſein theures Verdienſt ſchenket unz den Troſt
und die gegrundete Hofnung des Lebens.
Denn wer an den Sohn Gottes glaubet, Joh.z,zo
der hat das ewige Leben. Wer dem Sohn
nicht glaubet: der wird das Leben nicht ſehen,

ſondern der Zorn GOttes bleibet uber ihm.

Worin beſtehet aber endlich der
Troſt, welchen der Seligmacher dem glaubi
gen Chriſten wider den Tod verheiſſen hat?
Er ſpricht: der wird leben, ob er
gleich ſturbe. Er wird nimmer
mehr ſterben. Unſer Heiland ſthranket

das Leben, welches er den Glaubigen ver
ſpricht, nieht ein. Folglich gilt ſein Aus
ſpruch von allen Arten des Lebens, von dem
zeitlichen, geiſtlichen und ewigen Leben.
Welch ein herrlicher Troſt gegen die Schre—

cken des Todes? Was fur eine ſchone Er
munterung, Jeſum und ſeine Gemeinſchaft

A4 zu



8 Gedachtnißpredigt.
zu ſuchen, damit wir leben, auch im Tode
leben mogen! Und welche Beruhigung fur
wahre Chriſten, welche den Jhrigen, die
in Chriſto entſchlaffen ſind, ins Grab ſe—
hen muſſen: Chriſtus iſt die Auferſtehung
und das Leben. Er wird auch dieſe wie—
der auferwecken zum ewigen Leben!

Meine Freunde! Wir haben in den ver
gangenen Tagen einen boliebten Lehrer unſe—

rer Stadt und dieſer Gemeine zu ſeiner Ru—
he gebracht. Es iſt derſelbe der Hochwohl

ehrwurdige, und Hochgelahrte Herr, Herr
Stephanus Schulz, der Weltweisheit
Magiſter, wohlverdienter Oberdiaconus bey
dieſer Kirche zu St. Ulrich und E. E. Stabt
Miniſteriums Senior, wie auch Hochver
ordneter Director der judiſchen Mißionsan
ſtalten, welcher am vergangenen Freytag

vor acht Tagen, Abends um halb ſieben
Uhr ſeinen Lauf vollendet hat, von ſeinem
Erzhirten ſeines Amtes entlaſſen, und, der
Seele nach, zur Schaar der. Auserwehlten
im Himmel aufgenommen iſt. Und wir muſ
ſen von unſerm ſelig vollendeten Freunde und
Lehrer mit Wehmuth ſagen, was dorten der
Heiland vom Lazarus ſagte: unſer Freund
ſchlatt. Er iſt geſtorben. Nicht allein die
hochbetrubte Frau Witwe, ſondern auch alle
ſeine Gonner, Freunde, Pfarr- und Beicht
kinder betruben ſich uber ſeinen Tod und

wei



Gedachtnißpredigt. 9
weinen mit Murtha. Es reden wol viele
den HErrn Jeſum mit der Schweſter des
Lazarus an: HErr, wareſt du mit deiner Joh. 1
Gnade hie geweſen: unſer Lehrer ware nicht?!.
geſtorben! Doch, unſer Heiland hat auch
fur den Troſt geſorget, welcher dieſen Trau—
rigen nothig iſt. Und wir ſind in dieſem
Gotteshauſe verſammlet, ſowol dem ſelig
Verſtorbenen die wohlverdiente letzte Ehre
zu erzeigen, als auch der gebeugren Frau
Wittwe und allen Leidtragenden ein Wort
des Troſtes aus dem, von dem wohlſeligen
Herrn Magiſter ſelbſt erwehlten, Leichentext

zu ihrer Äufrichtung vorzuhalten. Wie kan
uns aber dieſe Betrachtung wol nutzlicher
ſeyn, als wenn wir zuvor den Weg zum ſeli—
gen Sterben ſelbſt kennen lernen? Der heili
ge Geiſt wird uns dieſen Weg durch ſeinen
Knecht den Apoſtel Paulus zeigen. Der
treue GOtt ſchenke uns daher ſeine Gnade

zur erbaulichen Betrachtung ſeines Worts,
welches wir uns von ihnm im Gebet des
HErrn erbitten, und vorher ſingen wollen:
Ach HErr, laß deine liebe Engei
lein 2c.

J

Text: Philipp. 1, 21.

Chriſtus iſt, mein Leben, und
Sterben iſt mein Gewinn.

Ap Vor



10 Gedachtnißpredigt.

Vortrag:
Der rechte und einzige Weg

zum ſeligen Sterben.

J. Welches iſt dieſer Wea?
Chriſtus muß unſer Leben
ſeyn.

ul. Wenn dieſes iſt: ſo ſterben
wir ſelig.

Abhandlung.

Erſter Theil.
g1. Denn Chriſtus unſer Leben ſehn

muß, und dieſes der rechte und einzige Weg
zum ſeligen Sterben iſt: ſo verſtehen wir durch

Chriſtum nicht nur ſeine Perſon, ſondern
auch alle ſeine Mittlershandlungen, alles,
was er zu unſerer Seligkeit gethan hat, und
noch thut. Was uns in der heiligen Schrift
von der allerheiligſten Perſon Jeſu geoffen-
baret iſt, das iſt der Grund unſers Glau—
bens und unſerer Seligkeit. Nimmermehr
hatte er die Perſohnung fur unſere Sunden
werden, nimmermehr hatte er uns von

Sunden
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Sunden, Tod und Verdamnis erloſen
konnen, wenn er nicht der wahrhaftige GOtt
und das ewige Leben ware, aber auch nicht,
wenn er nicht in unſer Fleiſch gekommen wa
re. Durch den Tod muſte er uns Leben
und unvergangliches Weſen bringen; wie
hatte er aber leiden und ſterben konnen,
wenn er ſich nicht erniedriget, Knechtsgeſtalt
angenommen hatte, und wie ein anderer
Menſch, doch ohne Sunde, worden ware?
Wurden wir wol ſeine Stimme haben an—
horen konnen, wenn er in gottlicher Geſtalt
unter uns erſchienen ware, uns den Rath
GoOttes von unſerer Seligkeit zu verkundi-—
gen? Wir, die wir den Glanz der Engel
in unſerer ſundlichen Schwachheit nicht ein
mal ertragen konnen, wurden noch viel we—

niger die Herrlichkeit des Sohnes GOttes
haben anſehen konnen. Darum muſte er
ſeinen Bridern gleich werden, daß wir ein
Vertrauen zu ihm haben, und ſeine holdſeli—

ge Stimme horen mogten. Damit er aber
uns die erworbene Seligkeit mittheilen, und
uns heiligen und zu neuen Creaturen um—
ſchaffen kan: ſo muſte er nicht in ſeiner Er—

niedrigung bleiben, ſondern erhohet und zur
Rechten GOttes geſetzet werden. So han
gen alle Wahrheiten der chriſtlichen Lehre
von unſerm groſſen Heiland, als die Glieder
einer Kette, aneinander. Wir muſſen ſie
alſo auch nicht von einander trennen, nichts

von



12 Gedachtnißpredigt.
von Chriſto abſondern, vielmehr ihn ganz zu

Cor. i, unſerm Eigenthum erwehlen, wie er uns von
zo. GOtt gemacht iſt zur Weisheit, und zur

Gerechtigkeit, und zur Heiligung, und zur
Erloöſung.

2. Chriſtus muß unſer Leben ſeyn.

Paulus ſagt: Er iſt mein Leben; und das
muß ihm ein jeder wahrer Chriſt aus Ueber—
zeugung nachſprechen konnen. Was hulfe
es einem Menſchen, wenn er wuſte, daß
Jeſus ein Heiland der Sunder, ein Selig—
macher der Glaubigen und das Leben der
Frommen iſt, wenn er nicht die Ueberzeu—
gung hatte; er hat auch mich von Sunden
erloſet, ich habe ſeine Gerechtigkeit durch den

Glauben mir zugeeignet, er iſt mein Leben?
Hab.2,4. Der Gerechte muß ſeines Glaubens leben.

Alle Freude der Apoſtel Jeſu uber ſeine Auf—
erſtehung konte dem Thomas nichts helfen,

Joh. 20, bis er ſelbſt ſagen konte: Mein HErr,
28. und mein GOtt! Und wenn die Glaubens—

hand Chriſtum nicht ergreifet, wenn der
Chriſt nicht in Chriſtum gleichſam eingepflan
zet wird, wenn er nicht an ihm, als ein Re
be am Weinſtock, hanget, wenn er Chriſtum
nicht durch den Glauben anziehet und ſich
nicht mit dem Rock ſeiner Gerechtigkeit be
kleiden laſſet: ſo hilft es ihm nichts, daß

Chriſtus das Leben ſelbſt und die Quelle al
les Lebens iſt. Denn er kan nicht ſagen:

Chri
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Chriſtus iſt mein Leben. So muß alſo der
Chriſt alles Gute ſelbſt erfahren, welches
wir in Chriſto haben konnen und ſollen,
Chriſtus hat mich geliebet, muß es heiſſen, Gal.r2o.

und ſich ſelbſt für mich dargegeben. Das
macht ihm erſt den HErrn Jeſum recht lie

benswurdig. Er achtet alles fur Schaden Philip.3,
gegen der uberſchwanglichen Erkenntnis 8.9.
Chriſti Jeſu, und ſuchet nur in ihm erfun—
den zu werden. Dis bleibet ſein Wahl—
ſpruch: Alles und in allen Chriſtus. Col. 3, 1.

z. Solchen glaubigen Chriſten iſt Chri
ſtus ihr Leben; und das iſt der Weg zum
ſeligen Sterben. Jeſus Chriſtus iſt über—
haupt der Weg, die Wahrheit und das Le- Joh.i4,
ben; Niemand kommt zum Vatetr, denn6.
durch ihn. Da wir nun durch den ſeligen Tod
zum Vater, zum Anſchauen GOttes kom—
men: ſo iſt er auch der Weg zum ſeligen
Sterben. Aber er muß unſer Leben ſeyn.
Was heiſſet das? 1) Wir muſſen von Chri—
ſio und durch ihn das geiſtliche Leben in der
Wiedergeburt erlanget haben. Denn von
Natur ſind wir todt in Sunden. Aber Erh. d5.
wenn, wir uns aufwecken laſſen, ſo machet n0.
uns GEOtt ſamt Chriſto lebendig. Wir wer.
den ein Werk GOttes, geſchaffen in Chriſto Epheſ. 5
Jeſu zu guten Werken. Ja, Chriſtus er: 14. 26.
leuchtet und heiliget einen jeden, der ſich nur
aus dem geiſtlichen Tode und Sundenſchlaf

auf
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aufwecken laſſt. Er wirket in dem Herzen
des armen Sunders, der ſich von ihm hat
ergreifen laſſen, den wahren Glauben, und

x, mit demſelben die neue Natur, allerley gott
liche Kraft zum Leben upd gottlichen Wan
del. Er machet uns jogar der gottlichen
Ratur theilhaftig. Johannes ſchreibet dieſe
Gnadenwirkung unſerm Heiland ausdrüucklich

zu, wenn er ſpricht: Wir wiſſen, daß der
Sohn GOrtes kommen iſt, und har
uns einen Sinn gegeben, daß wir
erkennen den Wahrhaftigen: und
ſind in dem Wahrhaftigen, in ſeinem
Sohn Jeſu Chriſto. Dicſer iſt der
wahrhaftige GOtt, und das ewige
Leben. 1 Joh. 5, 20. Das heißt doch
nichts anders, als: der Sohn GOttes, der
kommen iſt, oder der Menſch worden iſt,
hat den Glauben in uns gewirket, und uns
das Leben des Glaubens geſchenket, daß wir

geiſtlich ſehen, horen, gutes wirken, und in
ſeinen Fußſtapfen wandeln konnen. Er iſt
alſo der Grund und Urheber des Glaubens
und des geiſtlichen Lebens in uns. a) Chri
ſtus iſt unſer Leben, da er ſelbſt durch den
Glauben in uns lebet, und das geiſtliche Ler
ben in uns erhalt und ſtarket. Er ſpricht:
Jch bin das Brodt des Lebens. Jch
bin das lebendige Brodt, vom Hime
mel kommen: wer von dieſem Brodt
eſſen, das iſt, ſich mit mir durch den Glau

ben
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ben vereinigen wird, der wird leben in
Ewigkeit, Joh. 6, 48. 51. Und Paulus
verſichert, daß ein jeder Chriſt dieſes mit ihm
erfahren, und aus Erfahrung muſſe ſagen
tonnen: ich lebe: doch nun nicht Jch,
ſondern Chriſtus lebet in mr. Denn
was ich ietzt lebe umn Lieiſch, das lebe
ich in dem Glauben des Sohnes GOt
tes, Gal.2, 20. Es faſſet aber das Leben
Chriſti in uns zweyerley in ſich. a) Durch
die Einwohnung Jeſu in unſern Herzen ge—
nieſſen wir einen lebendigen Troſt, eine wah

re Seligkeit. Denn Er iſt konnnen, daß Joh. io,
ſeine Schafe das Leben und volles Gnuge it.
haben ſollen. Der Glaube, durch welchen
Chriſtus in uns lebet, eignet uns ſein ganzes
Verdienſt, ſeine ganze uno vollkommene Ge—
rechtigkeit zu, und verſichert uns der gnadi
gen Vergebung der Sunden. Da ſiehet
der wahre Chriſt alle Seligkeit, die Jeſus
erworben hat, als ſein Eigenthum an, und
ergreiffet ſie mit der Glaubenshand. Es
iſt alles mein, ſpricht er, es ſey das Gegen-iCor. 3,
wartige, oder das Zukuünftige. Der HErr 2u. 22.
Jeſus iſt mein, denn er hat ſein Leben fur mich

gegeben. Der himmliſche Vater iſt mein,
denn er liebet mich, und ſorget fur mein
Heil. Der heilige Geiſt iſt mein, denn eriſt
mein Lehrer, Fuhrer und Troſter. Der Himmel
und die Wehnung der Gerechten iſt mein,
denn es iſt mir in demſelben eine Statte be

rei
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reitet, und eine Behlage bewahret. Welche
Freude giebt dieſes nicht wahren Chriſten?
Die Freude aber iſt ein rechtes Leben.
Wenn ein Menſch in der Welt aus einer
drückenden Noth errettet iſt: ſo ſagt man:
er lebet wieder auf. Wie vielmehr kan ſol—
ches von einem armen Ezunder geſaget wer—
den, der durch die Laſt der Sunden zur Er
de gebeuget war, der nichts als Fluch und
Zorn GoOttes in ſeiner Seele fuhlete, der
aber von der Obrigkeit der Finſternis errettet,
mit dem Blute Jeſu Chriſti von allen Sun—
den gewaſchen, und durch die Vereinigung
mit ſeinem Erloſer der Kindſchaft GOttes
verſichert worden iſt, der den Frieden GOt
tes und die Freude im heiligen Geiſt erlanget

.hat! Da trift ein, was David ſagt: die
nach dem HErrn fragen, die GOtt ſu—
chen, und mit ihm durch den Glauben verei—
niget werden, denen wird das Herz leben.
b) Lebet Chriſtus in uns: ſo macht er uns
recht willig und tuchtig zu dem Leben, das
aus GOtt iſt, zur wahren Heiligung, zum
Kampf wider die Sunde, und zum gottſe—
ligen Wandel. Durch den Glauben iſt das
Gewiſſen eines Chriſten nicht nur mit dem
Blute des Lammes, in der Rechtfertigung
von allen todten Werken gereiniget, ſon—
dern das Blut Jeſu Chriſti, des Sohnes
GOttes, machet uns, auch in der taglichen
Heiligung, rein von allen Sunden. Durch

die

u—



Gedachtnißpredigt. 17
die Einwohnung Jeſu in unſern Herzen be: Eph. 3,
kommen wir Kraft, ſtark zu werden an dem 16. 17. 19.
inwendigen Menſchen, und wetrden erfullet
mit allerley Gottes Fulr. Was daher
allen naturlichen Menſchen unmoglich iſt,
das alles vermag der Chriſt durch den, der Phil. 4,
ihn machtig machet, Chriſtus. Dieſes bezeuget i3.
ber Heiland ſelbſt, Joh. 15, 59. Jch bin
der Weinſtock, Jhr ſeyd die Reben:
wer in mir bieibet, und Jch inihin,
der bringet viel Frucht; denn ohne
miuch konnet iht nichts thun. Er iſt Pſ.y,t.
alſo unſer Licht, und unſers? Lebens
Kräft. Er iſt ſelbſt unfer Leben, wenn wir
ihm zu Ehren leben. Er muß uniſer Mu—
ſter, Vorbild und ganzer Endzweck ſeyn und Phit.i.
bleiben, damit eb hoch gepreiſet werde, an 20.
unſerm Leibe, es ſey durch Leben obder durch

Tod. Daurch ſeine Gnade muſſen wir uns
taglich zuchtigen laſſen, daß wir verleugnen Tit.2, u.

das ungottliche Weſen, und die weltlichen z.
Luſte, und zuchtig, gerecht und gottſelig leben

in dieſer Welt So werden wir ſeinem Bil—
de immer ahnlicher. Nie muüſſen wir ihn
zum Sundendiener machen, ſondern immer

ſagen können: Die Liebe Chriſti dringet
Uns: ſintemal wir halten, daß, ſo Ei: Cor. g,
ner fur alle geſtorben iſt, ſo ſind ſie alle4. 15.
geſtorben. Und er iſt darum fur alle
geſtorben, auf daß die, ſo da leven,
hinfort nicht ihnen ſelbſt leben; ſondern

B dem
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dem, der fur ſie geſtorben und auferſtanden
iſt. Das heißt: Chriſtus iſt unſer Leben,
weil er in uns wohnet durch den Glauben,
und uns tüchtig machet, ihm allein zu leben.
3) Jeſus Chriſtus iſt der Grund der Hof
nung des ewigen Lebens; und ſo muſſen ihn
alle wahre Chriſten erkennen, ſich daruber
freuen, und ſchon in der Hoffnung ſelig ſeyn—

Er iſt von den Todten auferſtandenz ſeine
glaubigen Glieder konnen daher nicht in
Grabe bleiben. Er iſt durch ſeine eigene
Kraft auferſtanden;: dieſe Kraft hat er noch,
und wird ſie zur Auferweckung der Men—

ſchen, ſonderlich der Gerechten, gebrauchen,
Er iſt zum Genuß der ewigen Seligkeit auf
erſtanden; das hat er ſeinen Jungern auch

Joh.ia, verſprochen: Jch lebe; id ihr ſolt auch
15. 12, 26. leben. Wo ich bin, da ſoll mein Diener

Z6, Z chauch ſeyn. Jch will eu wieder ſehen, und
euer Herz ſoll ſich freuen, und eure Freude
ſoll niemand von euch nehmen. Einen ſol
chen Grund hat die Hofnung der wahren
Chriſten. Sie durfen daher nicht mehr aus
Furcht. des Todes im ganjen Leben Knechti
ſeyn, wenn Chriſtus nur ihr Leben iſt. Fallt
ihnen ein ſchreckender Gedanke ein, ſehen ſie
mit einem furchtbaren Schauder in ein finſte

res Grab, predigen ihnen ihre Glieder die
Sterblichkeit, und erinnert ſie die Erfah—
rung an die höchſt ungewiſſe Zeit ihrer To
desſtunde: ſo vertreiben ſie alle traurige Ge

dann
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danken mit der lebendigen Hoffaung: Jch Hiob 1
n eiß, daß mein Erloſer leber: und 2. u. f.
er wird mich hernach aus der Erden
auferwecken. Und werde darnach
mit dieſer meiner Haut umgeben
werden, und werde in meinem Fleiſch
GoOrrt ſehen. Denſelben werde ich
mir ſehen: und meine Augen wer
den ihn ſchauen, und kein Fremder.
Durch dieſe Hofnung wird der Chriſt ſtark.
Er bekommt taglich neuen Muth gegen die
Schrecken des Todes. Sein ganzes Herz
bleibet dahin gerichtet,: wo Jeſus ſein Leben
iſt. Er weiß, daß eridieſem ſeinem HErrn
lebet und ſtirbt. Und obgleich ſein Leben in Cokz,34.
dieſer Unvolltommenheit noch verborgen iſt
mit Chriſto in GOtt: ſo iſt er doth verſi—
chert, daß Chriſtus ſein Leben ſich öffenba—
ren wird. Aber welch eine ſelige Hofnung?“
ich werde auch mit ihm offenbar werden, in

der Herrlichdeiti Dis bleibt alſo ein Wahl
ſpruch: geht es nur zum Himniel zuj und
bleibt Jeſus urigeſchieden: ſo bin ich gu—
frieden. Sehet, meine Freunde, ſo muß

Chriſtus unſer Leben ſeyn. Und wenn die
ſes iſt: ſo ſterben wir ſelig.

Zweyter Theil.
Paulus redet in unſerm Tert von dbeln

ſeligen Tode, vom Sterben, welthes!cin
Gewinn fur wahre Chriſten iſt. Das kan

B a man
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man doch wol nicht von dem Tode der Un—
glaubigen ſagen? Nein, denen bringet der
zeitliche Tod den allergroſſeſten Schaden;
denn er uberliefert ſie dem Gericht, wo ſie
ein ſchreckliches Urtheil zu erwarten haben.
Er trennet ſie ganz und auf ewig von aller
Gnade OoOttes, und ubergiebet ſie der ewi—
gen Quaal und Pein. Fürchterliches Wort
ſur dieſe Ungluckſeligen, Tod! Donnerwort
für dieſe Sterblichen, Ewigkeit! Aber, deſto
willkommener iſt den Freunden Jeſu ihr ſe—
liger Tod, und wenn ſie ihn heran nahen
ſehen: ſo erſchrickt, ihr Herz nicht, ſie furch
ten ſich nicht. Denn Sterben iſt ihr Ge
winn.

A. Unſern Tod nennen wir ſelig:
1) Wenn wir im Tode getroſt und freudig

Spr.i4, ſeyn konnen. Aber nur der Gerechte blei
32. bet in ſeinem Tode getroſt. Und diejenigen
Rom. sa. ſind gerecht, die in Chriſto Jeſu ſind, die

nicht nach dem Fleiſch wandeln, ſondern
nach dem Geiſt. Daher iſt auch nichts ver
dammliches an ihnen. Jhr Troſt im Ster.
ben iſt, daß ſie durch den waähren lebendigen

Glauben die Vergebung der Sunden haben,
daß ſie mit der Gerechtigkeit Chriſti bekleidet
ſind, daß ſie einen qnadigen  GOtt  und ver
ſuhnten Vater in Chriſto haben, daß ſie in
der Gemeinſchaft mit Chriſto ſtehen, und Je

ſus Chriſtus in ihnen lebet, daß ſein Geiſt

in
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in ihnen wohnet, und ſie der Kindſchaft
GoOttes verſichert ſind, daß ſie ein unverletzt
Gewiſſen haben, beyde gegen GOtt und den
Menſchen. Kan wol ſonſt etwas einen
Chriſten beruhigen, als dieſes? Gewis
nicht. Aber dieſer Troſt erquicket ſeine ganze
Seele. Er ſiehet mit den Glaubensaugen Apoſtg.7,
den Himmel offen, und Jeſum zur Rechten 5.
GOttes ſtehen. Der Geiſt Chriſti troſtet
ihn mit der Gnade des himmliſchen Vaters,

eignet ihm dieſelbe zu, hilft ſeiner Schwach:- Rom.8,
heit im Gebet auf, und traget ſeine letzten to. 26.

Seufpzer zum Vaterherzen GOttes hin. Ja,
er vertritt ſelbſt den ſterbenden Chriſten aufs
beſte, und ruffet in ſeinem Herzen: Abba,
das iſt, lieber Vater! Er verklaret ſeinen
Seligmacher in ſeinem Herzen, und llhret
ihn noch ſtammelnd beten: HErr Jeſu
nimm meinen Geiſt auf! Das macht dem
Kinde GOttes Luſt, abzuſcheiden und bey Phil.r,
Chriſto zu ſeyn. Er ſiehet nun den Tod 3
nicht mehr als einen Feind, als einen Ver—
ſtorer, ſondern als einen Schlaf an, und
eilet ihm als des Schlafes Bruder mit Freu—
den entgegen. Einen ſolchen Tod konnen

wir doch wol ſelig nennen? Ja, er iſts.
Und wenn er auch auſſerlich nichts ſanftes
zeigete, ſondern den Umſtehenden ſchmalig
ſchiene: ſo iſt er doch der ſeligſte. Denn
der Troſt, die Freudigkeit und Seligkeit im
Sterben wird im Herzen empfunden, wenn

B 3 andere
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andere oft nichts, als Schrecken ſehen,
Stephanus ſtarb ſelig, ob er gleich ſein ke—

ben unter dem Steinhaufen endigen muſte.
Und der wahre Chriſt empfindet oft die ſuß
ſeſten Troſtungen in ſeiner Seele, und nichts
von leiblicher Quaal, wenn ſeine Freunde
Jammer und Noth an ihm im Sterben er—

blicken. Unſer Sterben iſt ferner ſelig,
wenn wir 2) nach dem Tode zum Genuß
der ewigen Seligkeit gelangen,. Dieſe Se—
ligkeit beſtehet a) in der Entfernung aller
Noth, aller Plage, alleg Uebels im geiſtlt-—
chen und leiblichen von dem entſchlaffenen

Chriſten, und in ſeiner Befreyung von der
ewigen Quaal und Verdamnis. Darum
nennet Paulus den Tod wahrer Chriſten
einen Gewinn, weil dadurch der Sieg aber
alle Noth, Verfolgung, Unterdruckung,
und uber allen Jammer dieſes Lebens erhal—
ten wird. Sterben, ſagt er, iſt auch mein
Gewinn. Jcch freue mich alſo darauf,
weil ich die Muhſeligkeit in der Welt in rei
chem Maaße empfunden habe. Und o wie
viel hatte dieſes auserwehlte Ruſtzeug GOt
tes nicht ausſtehen muſſen! Ohne Ruh—
rung kan man es ja wol nicht leſen, was er
von ſich und den andern Apoſteln ſchreibet:

wCor. 4, Jch halte, GOtt habe uns Apoſtel für die
2. u. f. allergeringſten dargeſtellet, als dem Tode

ubergeben. Denn 'wir ſind ein Schauſpiet
worden der Welt, und den Engeln, und

den
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den Menſchen. Wir ſind Narren um
Chriſti willen, ſind ſchwach und verach—
tet. Bis auf dieſe Stunde leiden wir Hunger
und Durſt, und ſind nacket, und werden ge—

ſchlagen, und haben keine gewiſſe Statte.
Man ſchilt uns, man verfolget uns, man
laſtert uns. Wir ſind ſtets als ein Fluch
der Welt, und ein Fegopfer aller Leute.
Seine eigene leibliche Leiden erzehlet er weit—
lauftig: ich jhabe Schlage erlitten, ich bin 2Cor. ir,
ofters gefangen, in Todesnothen geweſt. 2z. u.f.
Von den Juden habe ich funfmal empfan—
gen vierzig Streiche weniger eins. Jch bin
dreymal geſtaupet, einmal geſteiniget, drey
mal habe ich Schiffbruch erlitten, Tag und
Nacht habe ich zugebracht in der Tiefe des
Meers. Jch habe oft gereiſet, ich bin in Fahr
ligkeit zu Waſſer geweſen, unter den Mordern,
unter den Juden, unter den Heiden, in den

Stadten, in der Wuſten, auf dem Meer,
AIn Fahrlichkeit unter den falſchen Brudern,
in Muhe und Arbeit, in viel Wachen, in
Hunger und Durſt, in viel Faſten, in Froſt
und Bloſſe. Das war ja wol ein trauriges
Leben! Und Paulus war doch ein wahrer
Chriſt? Aber, noch weit mehr muſte er im
geiſtlichen, durch harte Anfechtungen, Angſt
und Bangigkeit in ſeiner Seele ausſtehen.
War auswendig Streit; ſo einpfand er in
wendig Furcht. Seine Anfechtungsſtunden
beſchreibet er mit furchterlichen Worten:

B 4 Auf
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Lor.i7. Auf daß ich mich nicht der hohen Offenba—

rung ubechebe, iſt mir gegeben ein Pfahl
ins Fleiſch: nemlich des Satans Engel, der
mich mit. Fauſten ſchlage, auf daß ich mich

nicht uberhebe. Wer muthmaſſet hier
nicht, daß. der Arge den Knecht Jeſu Chriſti
mit gotteslaſterlichen, und zur Verzweifelung

bringenden Gedanken gequalet habe? Ein
Schmerz fur Kinder GOttes, der groſſer iſt,
als alle leibliche Marter nur ſeyn kan! Er

nannte ſich alſo mit dem gröſſeſten Recht
Rom.7, einen elenden Menſchen, und ſeufzete herz—
24. lich; Wer wird mich erloſen von dem Leibe

dieſes Todes? Sein Tod brachte ihm dieſe
Erloſung. Denn weil Chriſtus ſein Leben
war: ſo ſtund er ihm auch im Sterben bey,
und ſtarkete ihn, Daher furchtete er den Tod
nicht, ſondern freuete ſich auf denſelben mit

2Tim dem hofnungsvollen Troſt: Der HErr wird
17. 18. mich erloſen von allem Uebel, und aushelfen

zu ſeinem ewigen himmliſchen Reich! Dieſe
Wohlthat, meine Freunde, widerfahret noch
allea wahren Chriſten durch den ſeligen Tod.
Nicht leicht ſind Kinder GOttes ohne Leiden,
ohne viele Trubſal. Verſchonet ſie der HErr
auch mit groſſer leiblicher Noth: ſo fehlet
es ihnen ſelten an innerlichen Leiden. Sie
müſſen im beſtandigen Kampf wider die
Sunde und alle ihre geiſtlichen. Feinde er—
funden werden. Und wie muſſen ſie dä nicht
ihre Seligkeit mit Furcht und Zittern ſchaf

fen
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fen! Wie oft iſt ihnen um Troſt bange?
Wie oft verbirget der HErr ſein Gnaden—

antlitz vor ihnen, daß ſie klagen: der HErr Eſa49/4.
hat mich verlaſſen, der HErr hat mein ver
geſſen! Das alles horet auf im ſeligen Ster—
ben. Der Tod raffet heilige Leute weg vor Eſ.z7,t.
dem Ungluckk. Jhr Jammer und Elend
kommt durch den Tod zu einem ſeligen Ende.

n
aus, ſondern durch den Tod der Gerechten

wird ihnen b) das Gute ſelbſt zum Genuß
mitgetheilet, welches ihnen ihr Heiland er—

woorben, und zu ſchenken verheiſſen hat. Der
Leib und die Seele gewinnen bey dem Tode
der Chriſten. Der Leib kommt zur Ru—
he. Das Grab iſt fur die ermudeten Ge—
beine die rechte Schlafkammer; ein ſanftes

und erquickendes Ruhebette. Er hort nichts
mehr von Klagen und Weinen. Er ſiehet
nichts mehr von Jammer und Elend. Er
empfindet nichts vom Ungluck des Lebens.

Alles verſchlafet er. Die muden Glieder
werden erquicket, und der HErr ſorget fur
ihre Bewahrung, damit ſie am Morgen
des jungſten Tages mit neuer Kraft und
Munterkeit, und zwar unverweßlich aufer—
ſtehen können. Die alſo richtig vor ſich ge-El g7,2.
wandelt haben, die kommen zum Frieden
und ruhen in ihren Kammern. Sie war— Phil. J,
ten aber vom Himmel des Heilandes Jequ 20. 2u.

B5 Chriſti

Ê

S



Oſſenb.
14, 1.

Weish.
Z,1.

26 Gedachenißpredige.
Chriſti, des HErrn, welcher dieſen nichtigen
Leib verklaren wird, daß er ahnlich werde
ſeinem verklarten Leibe, nach der Wirkung,
damit er kan auch alle Dinge ihm untertha—
nig machen. So ſind denn die Todten ſe—
lig, die in dem HErrn ſterben, denn ſie ru—
hen von ihrer Arbeit. Und die Seele?
Wo bleibet ſie? Sie wird aufgenommen in
die Hutten des Friedes zur ſtolzen Ruhe.
Sie kommt in den Himmel, zu den vollende—
ten Gerechten. Sie iſt in GOttes Handb,
wo ſie keine Quaal anruhret. Da wird ſie

Cor. tz, erquicket ohne Aufhoren. Da ſchauet ſie
12. GoOtt und ihren Heiland von Angeſicht zu

Angeſicht, dienet ihm Tag und Nacht; und
Offenb.7, das Lamm GoOttes weidet und leitet ſie zu
17

Matth.
13, 43

den lebendigen Waſſerbrunnen. Dort er—
wartet ſie den Tag des Gerichts mit Freu
den. Und wenn dieſer erſcheinen wird: ſo
wird ſie mit Jauchzen in ihren verklarten
Korper zuruckgehen. Dann wird der Aus
erwehlte die Krone der Gerechtigkeit em
pfangen, welche GHtt bereitet hat denen,
die ihn lieb haben. Dann werden die Ge
rechten leuchten wie des Himmels Glanz, ja,
wie die Sonne in ihres Vaters Reich. So
ſelig iſt der Tod fur wahre Chriſten: Wohl
dem, der mit Paulo ſagen kan: Sterben
iſt mein Gewinnu?

d

2. Wol
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2. Wollen wir uns aber 'auf einen

ſeligen Tod freuen: ſo muß Chriſtus unſer
Leben ſeyn. Darum verbindet Paulus die
ſe beyden Ausſpruche ſo genau mit einander.
Chriſtus iſt mein Leben, und Sterben iſt
mein Gewinn. Die letzte Wahrheit iſt die
Folge der erſtern. Jſt das erſte gewis, ſo
erfolget auch das letzte. Das erſte, Chri-
ſtus iſt mein Leben, iſt der einzige und
richtige Weg, die rechte Ordnung, und
bas Mittel, dinen ſeligen Tod zu erlangen.
Und ſtehen wir in dieſer Ordnung, wändeln
wir auf dieſem Wege: ſo wird das, was der

Natur das Furchterlichſte iſt, wahren Chri
ſten der groſſeſte Vortheil, ein groſſer Ge—
winn, die beſte Wohlthat, nemüch der Tod,
wenn er ſelig iſt. Und wahrlich, das wird
er, wenn Chriſtus nur unſer Leben iſt, und
unſer Leben auch im Tode bleibet.

Anwendung.

O nogtet ihr doch allo, meine theure—
ſten Freunde, mogte doch ein jeder uuter
eüch mit Wahrheit und Ueberzeugung ſa—
gen konnen: Chriſtus iſt mein Leben! Aber
wie vielen unter euch muß auch heute der
Heiland hurufen: ihr ſeyd lebendig todt!
Denn wie viele ſind wol unter euch, die das
geiſtliche Leben in Chriſto durch die Wieder—
geburt erlanget haben Und wer kan es,

ohna
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ohne Widerſpruch ſeines Gewiſſens, ſagen:
Chriſtus allein iſt mein Troſt, meine Ehre,
mein Ruhin, mein Ein und Alles? Wie viele
unter euch haben ſich wol mit ſeinem theuren
Blut von ihren Sunden reinigen laſſen?
Wer ſtehet mit ihm in Gemeinſchaft, laßt
ihn in ſich wohnen und wandeln, und iſt ſei—
nem Bilde ahnlich? Und habt ihr denn
eine aewiſſe und lebendige Hofnung, daß ihr
mit Chriſto ewig in ſeiner Herrlichkeit leben

werdet? Sehet, dieſe Fragen lege ich euch
allen am heutigen Tage an euer Herz. Den
ket ihnen nach, und verſuchet euch ſelbſt, ob
Jeſus Chriſtus durch den Glauben in euchiſt?
Erkennet ihr, daß ihr noch untuchtig zum Gu

ten ſeyd, daß ihr nicht Chriſto lebet: ſo lebet
er auch nicht in euch, ihr habt ſeinen Geiſt
nicht, ſondern ſeyd fleiſchlich, und fleiſchlich
geſinnet. Das aber iſt eine Feindſchaft wi—
der GOtt und euren Seligmacher. Seyd
ihr nun ſeine Feinde: ſo kan auch Jeſus
Chriſtus nicht euer Leben ſehn. Und wie
ſchrecklich muß und wird euch denn nicht der
Tod ſeyn! Ach, auf eurem Sterbebette wird
euch aller falſcher Troſt verlaſſen, mit wel.
chem ihr euch im Leben aufhaltet! Da fal—

len die Stutzen eurer falſchen Hoffnung ge—
wiß unin, durch welche ihr eure Bekehrung
muthwillig gehindert habt. Wie ungluckſe-
lig werdet ihr alsdenn ſeyn, wenn ihr mit
Zittern klagen, wenigſtens in eurem Herzen

be
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bekennen muſſet: Wir Narren, wir haben Weisb.
des rechten Weges verfehlet. An den Gren:5,6.

zen der Ewigkeit kan uns Nichts Troſt und
Leben geben, als Jeſus Chriſtus, und die
zuverſichtliche Ergreifung ſeines theuren Ver
dienſtes. Wer ſich deſſen nicht erfreuen kan,
der iſt hochſtbeklagenswurdig. Sein Ende
iſt Ungluck.

Nun, meine Freunde, ihr wunſchet
euch doch wol alle ein ſeliges Ende, wenn ihr
dereinſt die Welt verlaſſen muſſet? Und

wer ſich ſolches nicht wunſchte, der ware
ja grauſam gegen ſich ſeibſt, ein Unmenſch.
O, ſo fanget doch an, bey Zeiten dafur zu
ſorgen, und uch auf daſſelbe uzubereitn.
Laſſet euch noch heute dazu erwecken, Jeſum
Chriſtum als euer Leben zu ſuchen. Laſſet
euch von ihm aufwecken aus dem Schlafe

der Sicherheit. Laſſet euch von ihm das
geiſtliche Leben ſchenken. Nehmet ihn in

zeure Herzen auf, und laſſet euch von dem
Unflath der Sunden abwaſchen, heiligen, iCor. b,u.
gerecht machen durch den Namen Jeſu Chri
ſti und durch den Geiſt unſers GOttes. Be
weiſet es aber mit eurem Wandel, daß Chriſtus
in euch lebet. Anders habt ihr keine Hof—
nung zum ſeligen Sterben.

Euer vollendeter Lehrer hat euch in den

19 Jahren, daer bey eüch geweſen iſt, Jeſum
Chriſtum zu eben dieſem Zweck geprediget.

Mit
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Mit dieſem Wunſch iſt er auch von euch in die
Ewigkeit gegangen. Ohne Zweifel hat  die
ſes mit der Erwehlung des ſchonen Lei en.ex
tes noch beweiſen wollen. Ohne Zweifel hut er

mir dadurch auftragen wollen, euch in ſei—
nem Namen, nach ſeinem Abſchied, noch
dazu aufzurufen: Laſſet Chriſtum euer Le—
ben ſeyn, damit euer Sterben euch ein Ge—
winn werhen konne! Dis thue ich denn
von Grund meines Herzens, und bitte euch,

die ihr noch uichts davon erfihren habt,
was das fur Seligkeit bringet, wenn Chri
ſtus unſer Leben iſt, euch, ſage ich, bitte ich,
nicht nur in meines ſeligen Mitarbeiters
Namen, ſondern auch vornemlich, im Na
men des dreyeinigen GOttes: laſſet euch
durrch den Geiſt der Gnaden aufwecken aus
eurem Sundenſchlaf! Laſſet euch zu Chriſto
und ſeiner Gemeinſchaft durch eine wahre

Sinnesanderunag und den lebendigen Glau
ben an den Heiland der armen Sunder brin
gen! Laſſet eurh in Chriſtum einpflanzen,
daß er in euch und ihr in ihm leben moget:
Ach, nehmet dis Wort noch bald zu eurer
Errettung und zur Erlangung bder groſſen
Seligkeit an, die ja auch fur euch bereitet
iſt! Sonſt wird euch euer  Tod den uner
ſetzlichen Schaden bringen, daß er euch dem

ewigen Tod uberliefert. Sonſt wird euer
bisheriget Lehrer dereinſt gegen euch auftre
ten, und vor dem Richter aller Welt widet

euch zeugen muſſen. Aber
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Aber, auch euch, die ihr in Chriſto lebet,

will er durch mich ermuutern, daß ihr in ihm
bleiben, und, durch das Leben Jeſu in euch,
ruer, geiſtliches Leben erhalten und vermehren

laſſen ſollet. O, wie viel Gutes genieſſet ihr
durch dieſe Verſicherung: Chriſtus iſt mein
Lteben: Und wie beruhiget euch nicht die le—
bendige Hofnung, daß Chriſtus euer Leben
auch in eurem Sterben bleiben wird! Durſt
ihr guch alsdenn fur euren Tod furchten? O
uein, denn euer Sterben iſt Gewinn. Jhr
konnet getroſt mit Paulo ſagen: Unſer keiner gm. 14,
lebet ihm ſelber, und unſer keiner ſtirbet ihm 7. 8.
ſelber. Leben wir: ſo leben wir dem
HEcrn; ſterben. wir: ſo ſterben wir dem
HErrn. Darum wir leben oder ſterben:
io ſind wir des HErrn. Dieſen Schatz
des Troſtes bewahret ſorgfaltig, und laſſet
euch taglich dazu durch den Geiſt Chriſti
neue Krafte geben.

g

Durch die Erwehlung dieſer Worte:
Chriſtus iſt mein Leben, und Sterben iſt
mein Gewinn, hat denn auich unſer Wohl—
ſeliger Herr Magiſter den Grund ſeiner
Hofnung und ſeiner Wunſche in Anſehung
jeiner ſelbſt an den Tag legen wollen.
Von Jugend auf war ihm Jeſus Chriſtus
allein ſein Leben. Seine Jugendjahre wa—

ren Gottesfurcht und Tugend. Die Liebe

zum
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zum Wo»te GOttes hatte ſeine ganze Seele
durchdrungen, und er hielte dieſen Schatz
hoöher, als viele tauſend Siuck Goldes und
Silbers. Sein Endſchluß, ſich dem Stu—
diren zu widmen, und die Gottesgelahrtheit
zum Ziel ſeines Fleiſſes zu machen, war
nicht auuf die Hofnung gegrundet, gute Ta
ge und Gemachlichkeit in der Welt zu erlan

gen, ſondern in dem Weinberg des HErrn
ein treuer Arbeiter zu ſeyn. Chriſtuni zu
verherrlichen und groß zu machen, war ſeine

ganze Abſicht. Wurde er ſonſt wol durch
die vielen Hinderniſſe, die ſich ſeinem uner
mudeten Fleiß in ſeinen jungen Jahren in
den Weg legten, haben durchdringen kont
nen, wenn ſein Herz nicht lauter und recht—
ſchaffen geweſen ware? Was hatte ihn ſonſt
zu ſeinen 2ojahrigen beſchwerlichen und ge

fahrlichen Reiſen bewegen konnen, wenn er
nicht ein Bothe Jeſu in aller Welt, ſon—
derlich unter dem juriſchen Volk hatte ſeyn

wollen? Und, er war auch hiezu von
GoOtt beſonders mit Gnadengaben ausge—
ruſtet; machtig, die Widerſacher des Na—
mens Jeſu zu uberzeugen, und manches ver
irrte Schaflein von dem Hauſe Jſrael zu
ſeinen guten Hirten Jeſu Chriſto zu bringen.
GOtt hat ihn auch in dieſen Bemuhungen
gewis nicht ohne Segen gelaſſen; ob er ihn
gleich nicht ſo fort bey ſeiner Arbeit, ſondern
oft lange nachher geſehen, und zum Preiſe

GoOt
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GoOttes erfahren hat. Welche Freude mu—
ſte es ihm nicht ſeyn, wenn er zum Exem—
pel in einer beruhmten Stadt Teutſchlands,
in welcher er vor vielen Jahren in der Ju
den Schule Jeſum von Rajzareth als den
wahren Meßias mit Freudigkeit und Kraft
Gottes geprediget hatte, einen alten geweſe—

nen udiſchen Lehrer antraf, der ein getauf—
ter Chriſt worden war, welche Freude, ſage ich,

muſte nicht ſeine ganze Seele durchdringen,
da ihn dieſer mit Thranen anredete: „Mein

Bruder, ich bin durch deine Predigt zu
meinem Heiland. gekuhret worden? Jch
bin der alte Greiß, der ſich deiner Predigt
des Evangelii von Je ſu Chriſto mit der groß
ſeſten Wuth und Bosheit widerſetzete. Jch

bin der, welcher erbittert wurde, da dir die
andern Juden aufmerkſam zuhorten, der
endlich dir mit aufgebrachtem Gemth zurief:
Nun, wenn du dieſe alle gewinneſt, und
auf deine Seite brinaeſt: ſo ſolſt Du mich
doch nimmermehr bekommen. Du aber ſaheſt

mich mit Mitleiden und getroſtem Muth an.
Du alter Graukopf, du alter Vater, ſo re
deteſt du mich an, dich bekomme ich am er
ſten unter allen, die hier gegenwartig ſind.
Du muſt und wirſt ein Chriſt werden.
Dieſe Worte, fuhr der ehrwurdige Greiß
unter Vergleſſung vieler Freudenthranen
fort, dieſe Worte waren ein Schwerdt in
meiner Seele. Sie machten mich unrudig.

C ESit
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Sie verfolgten mich, und lieſſen mich zu kei—

ner Ruhe kommen, bis ich ein Chriſt wurde.
Dank ſey es meinem treuen Heiland, der
dich zum Werkzeug meiner Bekehrung ge—
macht hat! Heil ſey dir, mein Bruder,
daß du meine Seele vom Verderben errettet
haſt!. Jch frage euch: konte dieſes wol ohne
Freudenthranen von unſerm Wohlſeligen an

gehort werden? Gewis nicht. Und, wa—
re durch ſeinen Dienſt nur dieſe einzige See—
le zu Chriſto gefuhret worden: ſo ware die
Belohnung ſeiner Arbeit ſchen groß. Aber
GoOtt hat Jhm noch mehr Segen unter die
ſem verblendeten Volk gegeben, den er ſelbſt
theils ſchon erfahren hat, theils in der Ewig
keit noch ſehen wird.

Wie reichlich hat nicht uberdis der
Wohlſelige Herr Magiſier den Samen des
gottlichen Worts faſt in der ganzen Welt
unter Heiden und Turken ausgeſtreuet?
Solte dis wol ganz vergebens geſchehen ſeyn?
Das hoffen wir nicht. Wo et aber Chriſten
fand in allen Theilen der alten Welt, da
war er deſto unermudeter, ihre Seelen zu er

bauen, und durch Wort und Gebet ſie zum
Guten zu ermuntern auch im Glauben zu
ſtarken. Er war daher allenthalben, wo
Religion und rechtſchaffenes Chriſtenthum
geliebet wurde, angenehm. Unter Hohen
und Niedrigen, bey Furſtlichen und Grafli-

chen
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chen Hofen, bey vielen Edlen dieſer Welt
und bey vielen gemeinen Chriſten, die GOtt
furchteten, war er willkommen. Und nir—
gends durfte er weggehen, wo er nicht offent

lich] oder beſonders Chriſtum als die Quelle
des Lebens verkundiget hatte.

Endlich wolte ihm GOtt noch eine Ru-
he in dieſer Welt ſchenken, da er ihn im
Jahr 1757. dieſer Stadt und beſonders die—
ſer lieben Ulrichsgemeine zum Hirten und
Lehrer gab. Er nahm die gute Fuhrung
GOttes auch mit Dank an, und hielte im
gedachten Jahre am St. Stephanustage ſeine
Antrittspredigt in dieſem Gotteshauſe.
mit denen Eingangs-Worten: Wie wohl
wird ſichs doch nach der Arbeit ruhn!
Wie wohl wirds thun! Mit offenen Armen
nahmen ihn die Einwohner unſerer Stadt
und dieſe Gemeine auf. Nicht leicht har
wol ein Prediger, ſonderlich in unſerer Stadt,
eine ſolche allgemeine Liebe und Hochachtung

gehabt, als unſer wohlſeliger Herr Oberdia
conus. Dieſes Gotteshaus konte in den er—

ſten Jahren ſeine Zuhorer nicht faſſen. Ei—
ne Menge Zuhorer bemuhete ſich vor den
Thuren unſerer Kirche ihn zu horen, und
ſich durch ſeine Predigten zu erbauen. Das
war auch kein Wunder. Denn ſein Vortrag

war ſanft und einnehmend. Aber er hatte
auch Muth, die Laſter mit Nachdruck zu ſtra
fen. Ohne Anſehen.der Perſon, und ohne

C 4 alle
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36 Gedachtnißpredigt.
alle Menſchen Furcht that er dieſes mit groſ
ſem Ernſt an Vornehmen und Gemeinen,
und achtete dabey aller Laſterung und Dro

Hhung nicht. Beſonders vertheidigte er mit
Ernſt und Eifer die reine Lehre der heiligen
Schrift von Jeſu Chriſto, daß Er iſt der
wahrhaftige GOtt und das ewige Leben.
Seine Gutthatigkeit, welche ſonderlich in
den erſten Jahren ſtromweiſe uber Arme und
Nothleidende ausfloß, vermehrte die Liebe ge

gen ihn. Denn er gab oft uber Vermogen.
Selbſt dieſes Golteshaus hat reichliche Ge—
ſchenke von ſeiner Mildthatigkeit zu ſei
nem unvergeßlichen Andenken aufzuweiſen.
Und ob es gleich ſeine hauslichen Umſtande
in den folgenden Zeiten nicht zulieſſen, in
ſolchem Ueberfluß Gutes zu thun: ſo blieb
er doch immer ein Wohlthater und Vater
der Armen.Jn ſeinen letzten Lebensjahren nahmen

zwar ſeine Schwachheiten am Gemuthe

und Leibe ſehr zu: denn ſeine Lebensart war
viel zu ſchnell und zu merklich gegen die vo—
rigen beſtandigen Reiſen verandert, und die
Fruchte der ausgeſtandenen vielen Beſchwer
lichkeit zeigten ſich deutlich genug. Jndeſſen
arbeitete er bis an ſein Ende nach aller Mog
lichkeit, mit den Kraften, die GOtt darrei—
chete. Selbſt bey der langwierigen Krank—
heit unſers gemeinſchaftlich geliebteſten red
lichen Mitarbeiters, der vor beynahe einem

Jahre
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Jahre die Krone des Lebens von ſeinem Erz
hirten empfangen hat, ward er nicht mude,
ihn zu unterſtutzen, und that alles, oft bald
uber Vermogen, mit der groſſeſten Willigkeit.
Das muſte ja Liebe und Gegenliebe erwecken.
Und was ſoll ich von dem Verhalten des
Wohlſeligen Herrn Oberdiaconus gegen mich
ſagen? Jch muß es nach der Wahrheit be—
kennen, daß ich an ihm einen redlichen
Freund und Gehulfen verlohren habe. Jn
den drehen Jahren, da wir an Einem Hauſe
des HErrn gemeinſchaftlich gearbeitet haben,

hat ſich derſelbe licbreich, aufrichtig, ver
traulich, ja zartlich gegen mich bewieſen, ſo
daß wir einander nicht mit einer Mine oder
einem Worte zunahe gekommen ſind. Dan
ſey es der Aſche des Wohlſeligen, und Sei
ner Seele yergelte GOtt auch dieſe Freund-
ſchaft in der Ewigkeit mit Heil und Segen!

Wenn ich aber bey alle dem Guten, wel—
ches ich von dem Weohlſeligen Herrn Ober
diatonus geſaget habe, behaupten wolte, daß
er ohne Sunde und menſchliche Fehler ge—
weſen ſey: ſo wurhe ich wider die Wahrheit
reden, und er ſelbſt wurde mich einen
Schmeichler ſchelten, der die Wahrheit ver
letzet. Nein, er blieb bey allem Guten ein
armer Sünder, davon war er uberzenget,
und ſuchte auch noch ſonderlich auf ſeinem
Sterbebette Chriſtum als ſeinen Sunden
tilger, und ſein Blut zur Reinigung von

Cz allen
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Sunden, mit Ernſt und Thranen. Wir zwei
feln auch nicht, daß GOtt ſein Gebet werde er
horet, und ihn mit dem Rock der Gerechtigkeit

Cyriſti und den Kleidern des Heils bekleidet
haben. So ſtarb er, und ich hatte bey ſei—
nem Abſchied die Erfullung meiner trauri—
gen Pflicht, ſeine Seele im Sterben, nebſt
andern gegenwartigen Freunden, in die Han
de ſeines Jeſu zu befehlen,

Nun Sie, tiefgebeugte Frau Wittwe!
Sie bedurfen Troſt, bey dieſer ſchnierzlichen

.Trennung, da EOtt ihren treuen Ehegat
ten von ihnen genommen hat. Jhre Thra
nen ſind ſeine Begleiter in die Ewigkeit ge
weſen, und Jhre Klagen ſind noch gerecht.
Sie ſind ein Fremdling hier, und haben den
zartlichſten Ehegatten verlohren; doch nicht
verloren, ſondern nur voran geſandt. Aber,

faſſen Sie ſich in ihrer Traurigkeit. Denn
Gott lebet noch, der Sie hieher gefuhret
hat. Glauben Sie: der GOtt, der Sie
ihrem Wohlſeligen Eheherrn zugefuhret, aber
nun von Jhm getrennet hat, wird Jhre
Stutze, Jhr Troſt, Jhr Fuhrer ſeyn. De
muthigen Sie ſich unter ſeine gewaltige,
aber alles wohlmachende Hand, und halten
ſich im Glauben und kindlichen Vertrauen an
ſeine vaterlichen Verheiſſungen, daß er fur
fromme Wittwen, ſonderlich ſeiner Kuechte

ſorgen will. Es iſt Jhnen ein Troſt, daß
GOtt
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GoOtt den gedoppelten Wunſch des Wohlſe
ligen erhoret und erfullet hat. Sie wiſſen,
daß er oft gewunſchet, und GOtt darum ge—
beten hat, daß er ihm ein ſenftes Ende ge—
ben, und ihn wie jenen frommen Stephanus
einſchlafen laſſen wolle; und, daß Er der
erſte bey Jhrer Trennung durch den Tod
ſeyn mogte. Gonnen Sie Jhm die Erful—
lung ſeiner Wunſche, und ſagen, ob wol mit
tauſend Thranen: des HErrn Wille geſchehe,
und: Er hat alles wohl gemacht! Sie kom
men wieder zu ihm. Laſſen Sie daher Chri-—

ſtum ihr Leben ſeyn: ſo wird Jhr Ster—
ben Jhnen auch um deswillen ein Gewinn
ſeyn, und Sie werden, wenn Jhr Stund
lein kmmt, mit deſto mehrerer Ruhe und
Freudigkeit dieſe Welt verlaſſen konnen.

Und du, o liebe Ulrichsgemeine! haſt
abermal geſehen, einen Lehrer zu ſeiner Ruhe

bringen, den du lieb und werth gehabt haſt.
Meine Freunde, ihr habt Urſache zu trau—
ren, da binnen drey Jahren eure drey Lehrer,
die euch das Wort von der Verſohnung ge
prediget haben, von euch genommen ſind.
Jhr habt Urſach, ſonderlich in dieſen Zeiten,
bekummert zu ſeyn, da wir mit dem Heiland
wol ſagen muſſen, die Erndte iſt groß, der kue. ro,
Arbeiter aber iſt wenig. Ja, der treuen Ar
beiter werden leider immer weniger. Jhr
wiſſet es aus der Erfahrung, wie gefahrlich

C 4 die
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dieſe Veranderung in unſern Tagen iſt,
und daß ſich oft GOttes Gerichte bey Pre—
diger-Veranderungen an ſeinem Haule of—
fenbaren. Jhr wiſſet es, daß GOtt eft eine
ganze Gemeine mit einem Prediger ſtrafet.
Wenn auch die Vater der Kirchun die beſten
Abſichten ben ihrer Wahl haven: ſo muſſen
ſie doch manchesmal mit Betrübnis ſhen,
daß ihre Abſicht nicht erreichet wird. Wo
her kommt dieſes? Jch will es euch frey
ſagen: die Gemeinen ſelbſt ſind ſchuld daran.
Die Laulichkeit im Chriſtenthum, die Ge—
ringſchatzung des Worts GOttes, und das
Leben ohne GOtt nimmt in der Chriſtenh it,
und auch ſonderlich in unſerer Staut, immer
mehr uberhand. Dem groſſeſten Haufen iſt
es einerley, was ſie fur Lehrer haben und horen,
ob es ibnen ein Ernſt ſey, Seelen aus ihrem
Perderben zu erretten, und Chriſto zuzufuh.

ren, oder nicht, ob ſie mit ihrem Wandel ein
Vorbild der Heerde ſind, oder Ein Aergernis
nach dem Andern geben. Und viele unter euch
wurden wol zufrieden ſeyn, wenn ſie gar kei
ne Prediger hatten; denn ſie horen ſie doch
nicht! Daher denken die wenigſten daran,
daß ſie bey dem Verluiſt ihrer Seelſorger
Gott ernſtlich bitten müſſon, daß er ihnen
wieder einen rechtſchaffenen und treuen Ar—

beiter in ſeine Eradte ſenden wolle. Sie
ſind darum ganz unbekummert. Abet ber
denket, meine Freunde, daß diejenigen unter

euch

J
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euch, die alſo geſinnet ſind; Straf Gerichte
uper das Haus GOttes, und die wenigen
wahren Chriſten, zum Seufzen bringen,
welche noch die gute Weide fur ihre
Seele ſuchen, und ſie nicht finden. Darum
ermahne ich euch in dem Namen des HErrn,
daß ihr eure Geſinnungen prufet, GOtt um
einen Hunger nach ſeinem Wort bittet, aber
auuch jetzt euer Gebet verdoppelt, daß der

Errhirte Jeſus Chriſtus an die Stelle des
Wohlſeligen Herrn Magiſters „unſerer Stadt
und dieſer Gemeine wieder einen Mann nach
ſeinem Herzen gebe, der Jhn kennet, Jhn in
gauterkeit predigt, und JIhm, dem HErrnJeſu,
in ſeinem Wandel und in ſeiner Amtsfuhrung
nachfolget. Betet herzlich und anhaltend, daß
GoOtt die Herzen der theuren Vater unſerer
Kirche mit dem Licht ſeiner Gnade, und mit
wahrer Lauterkeit des Herzens erfulle, daß ſie
dben Mann kennen lernen, den GAtt erwehlet
hat, und daß ſie euch denſelben zum Hirten
und Lehrer qgrben mogen. Ach, und wenn
ihr alle dieſer Erweckung folgen, oder nur
die mehreſten unter euch ihr Gebet dahin

vereinigen woltet: ſo wurdet ihrs erfahren,
daß der Huter Jſrael noch uber ſeine Kirche
wachet, und gerne allen armen Sundern
eine Erkenntnis der Wahrheit zur Gottſelig-
k.it geben, und ſie dadurch im Leben und Stert

ben ſelig machen will.
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So ſey denn, du EOtt aller Gnaden,
von uns allen herzlich gelobet fur das Gute,
welches du durch deinen vollendeten Knecht
in deiner ganzen Chriſtenheit, und beſonders
in unſerer Stadt, gegrundet und erbauet
haſt. Bewahre alles in den Herzen derer,
die auch ſein Wort in ihre Seele mit Sanft
muth haben pflanzen laſſen, und laß es noch
nach ſeinem Abſchied viele Frucht bringen.
Sorge aber fur deine Kirche bey dieſem Ver
luſt vaterlich, und erwecke die Herzen derer,
die hier vor deinen Angeſicht verſammlet
ſind, daß ſie nichts mehr ſuchen, als daß
Chriſtus ihr Leben ſey, damit mehrere unter
ihnen einen wahren Troſt im Sterben haben

mögen. Amen.

Ab
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Abkündigung,
welche

am zten Sonnt. des Advents, 1776.

in allen

dreyen HauptKirchen der StadtHalle

geſchehen iſt.

2
Endblich hat es dem HErrn uber un

ſer Leben und Sterben gefallen, den Hoch
wohlehrwurdigen und Hochgelahrten Herrn,
Herrn Stephanus Schulz, der Weltweis—
heit Magiſter, wohlverdienten Oberdiaco
nus bey der Kirche zu St. Ulrich, und
E. Hochehrwuürdigen Stadt-Miniſterii all—
hier Senior, wie auch hochverordneten Di
rector des judiſchen Mißions Juſtituts,
nach einer faſt drey jahrigen Schwachheit,
welche ſich ſonderlich in den letzten Wo—
chen ſeines Lebens auſſerſt geſchwind ver—
mehrete, am abgewichenen Freytag als
den 13ten December Abends halb ſieben
Uhr durch einen ſanften Schlaf aufzuloſen,
und ſeine durch Jeſu Blut theuer erkauf-
te Seele unter herplichem Gebet der Um—

ſtehem
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ſtehenden, die ſie dem HErrn Jeſu in ſeine
Hande befohlen, in die Freude des ewigen
Lebens aufzunehmen, da Er ſeine Wall—
farthszeit gebracht hat auf 62 Jahre 10
Monate und 7 Tage.

Wir wollen jetzt nichts von der wun
derbaren Fuhrung GOttes, die der Wohl-
ſelige von ſeiner Kindheit an bis in ſein
Alter erfahren hat, gedenken, da demſel—
ben heute uber acht Tage g. G. eine be
ſonbere Leichen- und Gedachtnis- Predigt
wird gehalten werden.

Dis muſſen wir aber bekennen, daß
wir Urſache haben, den treuen GOtt fur
unzahlige Wohlthaten, die Er dem Wohl
ſeligen, und durch ihn vielen andern, un
ter Chriſten, Juden, Turken und mehrern
Volkern erwieſen hat, demuthigſt zu prei
ſen.

Wir verehren daher ſeine unergrund—
liche Gute mit dem dankbarſten Herzen,
auch beſonders fur alle das Gute, welches

Er durch dieſen ſeinen Knecht und Ge
ſandten, dieſer Stadt und Gemeine im
geiſtlichen geſchenket hat, und bitten ihn,
daß Er das durch denſelben geſtiftete Gu
te erhalten und im Segen bleiben laſſen
polle.

Die
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Die entſeelten Gebeine des Wohlſeli-

gen Herrn Oberdiaconi, welche kommen—
den Dienſtag g. G. mit offentlichen Cere—
monien zu ihrer Ruhe werden gebracht
werden, ubergeben wir dem allgewaltigen
GoOtt zur treuen Bewahrung bis an den
Tag der ſrohen Auferſtehung, da ihnen der
Erzhirte ſeiner Schafe die Krone des ewi—
gen Lebens aufſetzen und ſie zu ſeiner Herr—
lichkeit einfuhren wolle.

Die ſehr gebeugte Frau Wittwe, den
einzigen Herrn Bruder und Frau Schwa—
gerin, wie auch alle andere hochwertheſte
Angehorigen richte der GOtt aller Gnade
und Troſtes kraftig auf. Er ſey beſon—
ders die rechte Stutze der Frau Wittwe,
die den zartlichſten Ehegatten nicht genug
beweinen kan, und nehme ſich Jhrer,
da ſie nun hier ohne alle Verwand—
te ſich befindet, als der beſte Freund und
Vater treulich und vaterlich an, daß es
Jhr nie fehle an irgend einem GutemEr troſte auch dieſe ganze Gemeine und
alle diejenigen in unſerer Stadt, die uber
den abermaligen Berluſt eines treuen Leh—
rers, den ſie als Vater liebeten und ehre—
ten, weinen und klagen; und ſerge ſelbſt
fur die Gemeine die der Sohn GOttes
wit ſeinem rigenen Blut erworben hat,

durch
J
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durch Erwehlung und Sendung eines Bo
then nach ſeinem Herzen, der ſie weiden
moge nach dem Sinne ihres Erjzhirten

Jeſu Chriſti.

Uns alle aber laſſe GOtt, bey den
haufigen Todesfallen ſeiner Knechte in un
ſerer Stadt, und in dieſer Kirche, auf—
merkſam werden, und uns prufen, ob wir
auch unſern Lehrern gehorchen und folgen,

daß ſie ihr Amt mit Freuden thun, und
nicht mit Seufzen.

J

Er ſchenke uns danu ſeinen heiligen
Geiſt, damit wir durch ihren. Dienſt einen
Schatz auf die Ewigkeit ſammlen, und im
Tode getroſt ſeyn konnen. Amen.

Lebensi
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enn die Pflichten des Chriſtenthums
von uns fodern, das Gedachtnis

J unſerer Mitchriſten bey denen Nach

bemuhen wir uns mut Recht dieSpuren der gottlichen Regierung. in ihren Wegen

und Fuhrungen aufzuſuchen, damit wir die groſſen
Werke des Hochſten immer beſſer erkennen und
preiſen lernen. Und wie herrlich verklaret ſich

nicht unſer GOtt bey der Aufmerkſamkeit auf ſeie
ne Fuhrungen in unſern Herzen. Wie wird nicht
dadütch unſer Vertrauen auf ſeine Weisheit, All.
macht und Gute merklich geſtarket; ja wie wird
nicht unſer ganzer Wille dadurch zu Jhm gelenket,.
daß wir mit Freudigkeit in ſeinen Wegen wandeln,

und Jhm auch willig folgen, wenn er uns aus
der Zeit in die frohe Ewigkeit rufet.

D  Miicht

komunien im Segen zu erhalten: ſo—

a v
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Nicht leicht werden wir ſo viel ſonderbares

in dem Lauf des Lebens bey einem Chriſten, und
vornemlich bey einem Lehrer der Gemeine GOttes
finden; als bey unſerm Wohlſeligen Herrn Ma—
giſter und Oberdiaconus Schultz. Wir zwei
feln dahero nicht, daß dieſe zahlreiche Verſamm
lung, wenigſtens die Hauptumſtande von ſeinet
ehrlichen Geburt, von ſeinen chriſtlich gefuührten
Wandel, ſeinen muhſeligen Reiſen und Aemtern,
und von ſeinen ſeligen Tod zu horen verlanget
da die eingeſchrankte Zeit und der herannahende
Abend uns verhindern, io weitlauftig zu ſeyn als
wir es wunſchen. Ueberdis finden auch be—
gierige Leſer in der. ausfuhrlichen Lebensbeſchrei
bung welche der Wo alſelige ſelbſt, untet dem

d

nf
Titul: Leitungen es Hochſten nach ſei
nem Rath rc. in fuuè Thellen an das Licht ge
ſtellet hat; Stof genug die Wunderwege des
HErrn an ſeinem Knecht von der zarteſten Kind
heit an bis in ſein Alter, aufmerkſaun zu betrache
ten und zu verehrem

Unfer Wohlfeliger Herr Magiſter erblickte
das Licht der Welt im Jahr 1714 den Sten Febr.
zu Flatow in Großpohlen. Sein Herr Vater,
Herr Erdmann Schuliz, war ein ehrbarer
und wohlanſehnlicher Burger baſelbſt, wie auch
Obermeiſter der Schumacher? Jnnung, Braunerr
und Lederhandler. Die Frau Mutter aber vieß
Barbara, eine geborne Danuterin, welche ihr
Vater Herr Johann Daniel Dantzer, be—

ruhm—
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Gruhmter Tiſchler und Bildhauer, aus Thuringen
gebürtig, noch in ſeinem haſten Jahr erzeuget hat;
er ſelbſt aber iſt im 11oten Jahr ſeines Alterä
ſelig verſtorben.

den Gekteuzigten mit ſolchem gottlichen Eifer,

unerſchrockenen Muth und Standhaſtigkeit, wie
jener erſte Blutzeuge Stephanus verkundigen,
wenn ihm äuch die Martvrer Krone, welche ohne—

hin damals nichts ſonderbares war, daruber zu
theil werden ſolte.

Allein es hatte das Anlehen nicht als ob der
Wnunſch dieſer redlichen Matter wurde erfullet

werden, daß ihzr Sohn dereinſt ein Boihſchafter
än Chriſtus ſtakt ſehn konte. Denn obgleich die
lieben Eltern uünſers wohlſellgen Herrn Magiſters
anfänglich in jiemlich geſegneten Umilanden gere

ſea, io wutben ſte doch burch ben lange anh utena
den Schwediſchen Krieg und breymaligen Brand

in der Stadt ſo arm, daß ſie tücht mehr daran ge
denken konnten ihren Sohn ſtabieren zu laſſen.

D 2 Uebere
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52 Lebenslauf.
Ueberdem wurde auch der einzige evangeliſch lu
theriſche Prediger ihres Orts, der fur Jhn vater
lich zu ſorgen verſprochen hatte, um der Religion
willen vertrieben; wie denn auch bey dem letztern
Brand, die evangeliſch lutheriſche Kirche einge—
aſchert worden iſt, und die Lutheraner nachmals
in mehr als funfzig Jahren, weder Prediger noch
Schulhalter gehabt haben.

Jndeſſen bemuheten ſich doch dieſe fromnme
Eltern aus allen Kraften, ihr Kind, in der Zucht
und Vermahnung zum HErrn aufzuziehen; un
terrichteten ihn nicht nur ſelbſt in denen Haupt
wahrheiten des Chriſtenthums; ſondern lieſſen
Jhn auch durch andere, nachdem ſie den bisheri—

gen Ort ihres Aufenthaltes des wiederholten Bran
des wegen, verlaſſen niuſſen, und ſich nach Wir
zisk begeben hätten, unterrichten. Dabey muſte
der wohlſelige ſeinem Herrn Vater bis ins iate
Jahr ſeines Alters, ſoviel ſeine ſchwachliche Ge—
ſundheit zuließ arbeiten helfen; nachdem Er ſchon
im Jahr 1725 zu Lobziniec, das erſtemal zum
heiligen Abendmahl hinzugelaſſen worden iſt; wel

ches Er auch ohngeachtet ſeiner Jugend, indenm
Er kaum 11 Jahr alt war, mit groſſer Ehrerbie—
tung genoſſen, und dabey ganz beiondere Gnaden
wirkungen des heiligen Geiſtes an ſeinem zarten
Herzen verſpuret hatte: wie er denn uberhaupt
niemals an denen ſonſt gewohnlichen Kinderſpie
len ein Vergnügen fand, ſondern ſich mit GOttes
Wort beſchaftigte und ſeiner lieben Mutter und

jun
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jungern Bruder ſolches fleißig vorlas, wenn an
dere ihre Freude in weltlichen Ergotzlichkeiten
ſuchten.

Jm Jahr 1728. bewies es GOtt mit der u
That daß ſein Rath wunderbar ſey, und Er alles
herrlich hinausfuhre: denn ſeine herzlenkende Kraft

J
brachte es durch die Vermittelung eines redlichen
Predigers dahin, daß dieſer fromme Jungling, J
bey welchem der. Trieb zum Studieren immer ſtar— 9

gjker wurde; nach Butow in Caſſuben zu dem E
dortige Schule mit frequentiren zu konnen. nHerrn Apothecker Pfeffer kani, um zugleich die

je
Alleine auch hier ging es durch mancherley Pru n
fungen der Geduld und des Glaubens und es
ſchiene, als ob der wohlſelige abermals ſeinen red I
lichen Endzweck nicht erreichen ſolte. Er blieb
alſo nicht langer als zwey Jahre in Butow, weil 4
die Dienſte die Er ſeinen Wohlthatern, beſonders
obgedachten Herrn Pfeffer in ſeiner Officin und
dem daſigen Rettore Neuendorf in ſeinen haußli— u
chen Verrichtungen bey dem Brauweſen und 4
Handel, leiſten muſte; ihm gar wenig Zeit zum k
ſtudieren ubrig lieſſen.

2 t

Doch der allein weiſe und gutige GOtt, der
das Flehen ſeiner Kinder zu rechter Zeit erhoret,

wuſte noch andern Rath: Er fuhrete Jhn im
Jahr 1730 durch ganz beſondere Wege nach
Stolpe in Pommiern, bereitete Jhm daſelbſt einen
Tiſch, und gab Jhm Bucher und Kleider durch

Dz3z— die



14 Lebenelauf.
bis Hande ſolcher Wohlthater hie Er fur ihn er
wocket hatte ehe Er ſie ſelbſt kannte. Ja was
noch mehr, der HErr gebrauchte Jhn zu einem
gberkzeug, ſeine lieben Eltern, welche in Wirziesk
mancherley Noth fuhlen muſten, nach Stolpae zu
ziehen und ihnen daſelbſt frehe Wohnung und Bur
gerrecht von dem wohlthatigen Magiſtrat auf te
benslang zu verſchaffen.

Nachdem Er drey Jahre lang in Stolpe
durch unermudeten Fleiß, unter der Gnade GOt
tes einen guten Grund zu ſeinem Studieren ge
ieget hatte g ſo bezog Er im Jahr 1733. die Uni

verſitat Ronigsberg in Preuſſen, wohin ihn der
Herr Schiffert Jnſpectar des Collegii Friederi-
ciani, der ſein erſter Beforderer in Stolpe ger
weſen, berief, und wurde von demſelben mit va
terlicher Liebe in den beſagten Collegio Friederi.
eiana aufgenommen.

Der Wohlſelige meldet davon zum Preiſe
GoOttes, daß Er hieſelbſt den treueſten Unterricht
der yortreflichſten Gottesgelehrten und beruhmte
ſten Weltweiſen genoſſen 1 und an ihnen rechte
Vater gehabt habe.

Seine vornehmſten Lehrer waren:

i) Herr Doet. Schulz, bey welchem Er in
denen theologiſchen Warheiten, auf eine gelehrte zu
gleich aber auch practiſche Art unterrichtet wurde.

2) Hery



Lebenelauf. j5
2) Herr Profeſſor Knutzen, der uber die

philoſophiſche Wiſſenſchaften las.

z) Herr Doctor Salthenius, den Er zum
Lehrer in Erklarung der heiligen Schrift erwahlet
hatte.

4) Herr Doctor Kypke, welcher ebenfals
über die theologiſchen Wahrheiten Vorleſungen
hielte, doch ſo, daß er beſonders Anweiſung gab,
wie man dem gemeinen Mann bey dem offentli-—
chen Vortrag der chriſtlichen Wahrheiten nuhzlich
werden konte.

Vier Jahre hindurch, bis 1739. lernete
Er nicht nur die gottlichen Wahrheiten aus dem
Munde ſeiner Fuhrer, ſondern Er muſte auch
durch Lehren lernen: denn ſchon im Jahr 1736,
wurde er zjum Lehrer in dem vorgenannten Konigsa
bergiſchen Collegio Friedericiano beſtellet, wo—
ſelbſt Er nicht nur in denen Sprachen, ſonderlich
der lateiniſchen, griechiſchen, hebraiſchen und Rab

biniſchen; ſondern auch im Chriſtenthum und der
Geſchichte, Unterricht ertheilen muſte, wie Er
denn bis an ſein ſeliges Ende die Freude genoſſen
hat, einen ſeiner bamaligen Schuler, als offentli-
chen beruhmten Lehrer auf der hieſigen Friedrichs
Univerſitüt zu kennen und zu lieben; derer ubrigen

gar nicht zu gedenken die nachmals zu verſchiede
nen wichtigen Aemtern befordert worden, und
Jhn als ivren treuen Lehrer lebenslang hochge.
ſchatzet haben.

D 4 Auf
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Auſſer dieſer Schul-Arbeit wurde unſer

Wohlſeliger Herr Magiſter auch zum Prediger
im dortigen Zuchthauſe beſtellet, da Er dann alle
Sonntage in pohlniſcher und teutſcher Sprache mit
groſſem Beyfall und nicht ohne Segen das Wort
des HErrn verkundigte. Ueberdis war er auch
Se nior oder Praſes in dem Seminario Polonico all:
wo ſich die Studioſi im proponiren und eatechiſiren
ubten, dabey er theils auf die Richtigkeit der Lehre,
theils auf die Reinigkeit der Sprache Acht haben
muſte. So fand er die ſchonſte Gelegenheit nicht
nur ſelbſt zu horen und zu lernen, ſöndern auch
andere zu lehren, und mit ſeinem Jhme von GOtt
anvertrauten ſchonen Talent zu wuchern.

Sonſt hat ſich die gottliche Vorſicht und
Vorſorge uber Jhn von ſeiner Kindheit und Ju—
gend an, in mancherley Ungluckefallen in
todtlichen Krankheiten; und geiſtlichen Anfechtun
gen; in Armuth und Bekummerniß, ſo herrlich
und ſo oft geoffenbaret, daß der Wohlſelige ſolches

nicht

Kaum war der Selige ein viertel Jahr alt, ſo ließ
ihn ein Brauknecht aus Unvorſichtigkeit in einen

zwar ledigen, doch tiefen Brautkeſſel fallen, darauf
er ein halbes Jahr todlich krank lag. Ehe noch ſein
erſtes Lebensjahr um war, muſte er, der Feuersglut
zu entgehen, mit ſeiner Mutter und 2 andern Bru
dern an der nahe bey der Stadt gelegenen See unter
einer Judiſchen Lauberhutte eampiren. Als Er etwa
z Jahr alt war, fiel er in der Kirche von einer ho

hen Treppe herunter, und wurde krank nach Hauſe

ge
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nicht genug ruhmen und mit demuthigen Dank

die unausſprechliche Treue des Hochſten erheben

konnte. Kurz, der HErr hatte Jhn zu einem
beſondern Werkzeug in ſeiner Kirche auserſehen:
wie denn auch die groſſe Neigung des Seligen zu
den orientaliſchen Sprachen, und der Trieb mit
dem judiſchen Volk zu ihrer Beſſerung umzugehen
ſchon in ſeinen Kinderjahren ſich gezeiget hatte; ſo
daß man daraus die beſte Hofnung ſchopfen konnte:

Er werde als Mann dereinſt auch durch dieſe
Kenntniſſe, die Ehre GOttes und die Ausbreitung
des Reiches Jeſu unter dem Beyſtand des heili—
gen Geiſtes befordern helfen. Uberhaupt hat
Jhm Oott die beſondere Gabe der Sprachen vor
vielen andern verliehen; denn er verſtunde nicht
nur an die funf und zwanzig derſelben, ſondern
konnte auch 14 bis 15 davon ſo fertig und gut ſpre
chen als ſeine Mutterſprache, zur Bewunderung
und Erſtaunen derer die mit ihm umzugehen Gele-
genheit hatten.

u

D5 Wirgebracht, ſo daß man taglich ſein Ende erwartete;
vis er endlich auf Anrathen einer alten Judin, durch
ein ofters wioderholtes camomillen Bad, nach und
nach ſo weit gebracht wurde. daß er wieder aufſtehen

und einige Schritte an 2 Skocken auf welche er ſich
ſttutzen muſte, nach, und nach thun konnte. Nach

einem viextel Jahr murde Er durch GoOttes allmache
tige Hulfe völlig wieder hergeſtellet und konnte nach

her aber Berge und Thaler ohne Krucken gehen.

A ν
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58 Lebenslauf
Wir kommen nun auf die wichtigſte Periobe

ſeines Lebens, nemlich zu ſeinen Mißionsjahren
welche, ohne die vorhergehende Probereiſen mit
zurechnen, von den Jahren 1739 bis 1757 ge—
dauret haben; und binnen welcher Zeit Er uber
ſechs tauſend Meilen in Europa, Aſia und
Africa; meiſtentheils zu Fuß umher gereifet iſt;
nicht aus Wolluſt oder Neubegierde, ſondern aus
einem von GOtt geheiligten Trieb, ſowol den ver
lornen Schaafen von dem Hauſe Jſrael, als auch
andern Volkern, nach der Gelegenheit, die der
HErr darreichte, das Evangelium von Chriſto
dem Heiland der Welt zu verkundigen; wie Er
denn auch ofters die vortheilhafteſten Antrage zu

anſehnlichen Ehrenamtern ausgeſchlagen hatte,

um dieſe redliche Abſicht erreichen zu konnen.

Die vornehmſten Lander in welchen der
Wohlſelige nach ſeinem eiaenen Aufſatz dieſe geſeg

nete Arbeit verrichtet hat; ſind: England;
Holland; Danemark; Schweden; Ruß
land; Pohlen; Ungarn; Jllyrien; Jta
lien; Teutſchland: Egypten; Syrien;
Pallaſtina; Klein Aſien, und die vorzuglich-
uten Jnſeln Griechenlandes. Wie manche ſaure
Schritte Er in dieſen und andern andern gethan;
iri wie vieler Lebens Gefahr zü Waſſer und zu
Land, unter Raubern unh Feinden des Chriſten
thums oder falſchen Chriſten, er geweſen; wie oft
Er mit ihnen als mit Lowen kampfen, und den
hoshafteſten Widerſtand ſonherlich von dem ver

blende
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blendeten Jſrarl nach dem Fleiſch hat ausſtehen
muſſen; wie viel Segen und Eingang aber Jhm
OoOtt auch auf den mehreſten Reiſen, unter Jue
den, Turken, Heiden und Chriſten geſchenket ha
be; dieſes alles zu erzehlen, ware jetzt unmoglich,

auch um deswillen unnothig, da der Wohlſelige
ſolches alles ziemlich weitlauftig, theils in dem
oben ſchon angefuhrten Buch: Leitungen des
Hochſten ec. theils in denen von ihm herausgege—

benen ſfernern Nachrichten vam judiſchen Jnſtitu
to, welche beyde Bucher in mancher Freunde
Handen ſind, der Welt vor Augen geleget hat.

Sein Eifer an dem irrenden Jſrael zu arbei—
ten war unermudet, und wir konnen GOttes
Gnade nicht genug preiſen, daß Er ihm ſo viel
Muth und Entſchloſſenheit bey ſo manchen oft ges
fahrlichen und bedenklichen Umſtanden verliehen
hat. Er wußte nicht nur denen Widerſpenſtigen
mit dem gehorigen Ernſt und Dreiſtigkeit zu wir

derſtehen und ihre Herzen durch die nachdrucklich:
ſten Zeugniſſe von Jeſu zu ruhren; ſondern Er
vatte auch die Gabe, durch Sanftmuth und lie
ve, viole auch die hitterſten Feinde, zu beſanfti

f

gen und zu gewinnen; ja er konte qus vieler Er—
ahrung beweiſen, daß Sanftmuth Sieget,

wenn ſie mit deni Ernſt eines guten Streitertz
Jeſu verbunden iſt.

GoOtt hatte aber auch ſeinen muhſeligen
Reiſen ein Ziel geſetzt: denn als im Jahr 1757

der
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der damalige Paſtor an dieſer St Ulrichs-Kirche
und jetzige wurdige General-Superintendent im
Hollſteiniſchen; Herr Adam Struenſee, von
Halle nach Altona abgerufen wurde; ſo erwahlte
ein wohllobliches Kirchen: Collegium den bisheri—

gen Herrn Oberdiaconus Mater zum Paſiore.
Da nun unſer Wohlſeliger Herr Magiſter kurze
Zeit zuvor von ſeiner wichtigen Reiſe aus dem
Morgenlande, wo Er ſeinen treuen Reiſegefahr—
ten Herrn Albrecht Friedrich Wolteredorf
durch den zeitlichen Tod verlohren hatte, wieder
zuruck nach Halle gekommen, und indeſſen mit
academiſchen Vorleſungen ſich beſchaſtigte um wie
der eiren neuen Reiſegefahrten zu finden, ſo muſte
er auf dringendes Anſuchen werther Freunde, ei—
nigemale in dieſer Kirche zu St. Ulrich wie auch
bey St. Moritz predigen, und fand allgemeinen
Beyfall. Das wohllobliche Kirchen Collegium zu
St. Ulrich erfullete daher den Wunſch dieſer gan—
zen Gemeine und aller Einwohner dieſer Stadt
durch einhellige Wahl unſers Herrn Magiſters zu
der erledigten Oberdiaconat:Stelle; worauf Er von
einem hochedlen Rath vociret wurde und nach ge—

ſchehener Ordination und Koniglichen  Confirmation
am 2ten Weyhnacht oder Stephanstage 1757
vor einer der allerzahlreicheſten Verſammlungen
ſeine Antritts Predigt uber Apoſt. Geſch. am 7ten
von dem Tod des erſten Blutzeugen Stephani
hielte; auch mit allgemeiner Liebe und Hochach—
tung von der ganzen Stadt aufgenommen wurde.
Nicht ohne beſondere Ruhrung ſeines Herzens trat

Er

e——
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Er das erſtemal als ordentlicher Lehrer vor die—
ſer Gemeine auf: denn nun ſahe er das Ende ſei—
ner muhſeligen Reiſen; an welche Er doch allemal
mit Bergnugen und Lob OOttes fur ſo vielen ge—
ſchenkten Segen und Eingang igedachte; er fond
aber auch eine neue Heerde die Jhm ſein Crzhirte
zu weiden befohlen hatte; und deren ewiges Wohl
ihm einig und alleine am Herzen lag.

Bis in das 176ote Jahr verwaltete unſer
vollendeter Lehrer nur das Predigtamt alleine mit
ruhmlichſter Treue; aber noch lin eben dieſem
Jahre wurde Jhm ein zwiefaches Feld von
neuem eroffnet: Denn die hochlobliche philoſo
phiſche Facultat allhier, trug Jhm nicht nur die
Magiſter Wurde an, ſondern conferirte ſie ihm auch
wurklich, da Er ſchon vorher privatiſſime auf
ausdrucklichen Befehl, verſchiedene Collegia uber

Orientaliſche Sprachen auch Antijudaica mit vie—
lem Beyfall geleſen hatte. Den 22ten Julii be—
ſagten Jahres wurde Er als Director der judi—
ſchen Mißions Anſtalt und Nachfolger des Herin
Doctor und Profeſſor Callenbergs von Seiner

KFKöoniglichen Majeſtat allergnadigſt beſtatiget.

Von der Zeit an verband Er alſo mit denen
gewohnlichen Arbeiten ſeines Predigtamts, die of—

fentlichen Vorleſungen auf der Univerſtat.
Dieſe hatten ſonderlich die Zubereitung kunftiger

Mißio—
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Mißionarien unter Jfrael zur Abſtcht wozu ſich
denn auch manche gefunden, die nicht ohne Se—
gen an dieſen Volk gearbritet haben und jetzt noch
wichtige Aemter begleiten, zu welchen ſie von denm
Wohlſeligen vorbereitet vorden ſind.

In gleicler Abſicht ſekte dleſer unermudete
Knecht des HErrn auch noch in dem letzten Jatt
ſeines lebens ſolche Bemuhnnaen fort, nach dem
Maas der Krafte welche Jhmn EOtt verliehen hatte z
und wir zwelfeln nicht barat, duß Er auch davon

einen Segen, wie von ſeiner ganzen redlichen
Amtsfuhrung, und den beſon ern Fleiß wolchen
Er auf den Unterricht der Jugend verwendet hat,
in der ſeligen Ewigkeit finden werde,

Um uui weiter zu erzehlen, wie GOtt ſei.
nen Knetht wunderbar gefuhrek hat; ſo kommen
wir nuin auf ſeine vergnuigte Ehe: denn bis ins
Jahr 1764 blieb unſer Wohlſeliger Herr Ober—
diaconus im ledigen Stande, theils wegen der
Krieges-Untuhen, theils aber weil ihm die Wich
tigkeit einer ſolchen Veranberung gar ſehr am
Herzen lag, und er nicht glanbte, daß ihm eine
Gefahrtin ſeines Lebens ſo nothig ware. Allein
GOttes Gedanken ſind anders als die unſrigen
und ſeine Wege allezeit gut und felig; denn die
folgenden Jahte in welchen GOtt denſelben mit
mancherleh Schwachheiten ſonderlich aber mit
Blodigkeit der Augen heiniſuchte, geben uns die
deutlichſten Beweiſe von ſeiner gar vaterlichen

Wor
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Vorſorge uber Jhn und daß Er eine Stutze fur
ſeinen Knecht ſchon langſt beſtimmet und zuberei—

tet hatte ehe dieſer glaubte daß Er ihrer bedurfe. ä

J

Durch ſonderbare gottliche Fugung und ſnach rei—
4ſer Ueberlegung und herzlichem Gebet begab Er

ſich alſo den 19ten Junil beſagten Jahres in den J

heiligen Eheſtand mit Jungfer Margaretha
J

Barbara Birckmann, des wurdigen Predi: j
aertz und Sentoris bey der Aegydien-Kirche in
Nurnberg, Herrn Chriſtoph Birckmanne;
der aber ſchvn im Jahr 1771 untet die Zahl der

Jvollendeten Gerechten acht Tage nach ſeiner treuen
Gattin aufgendmmen worden; eimigen geliebte j

tiefgebeugte 9

ſten und Tugendbelobten Jungfer Tochter; die

zahlige Thranen uber den fur ſie zu frühen Hin
tritt des allerzartlichſten und redlichſten Ehegatten
vergieſſet, den ſie als einen Vater geehret hat. S E

Gott hat dwar dieſe eilfjahrige Ehe neht
init Kindern geſegnet; demohngeachtet aber hat
er ſie dürch die völlig gleiche Denkungsart beyder
Ehegatten ſo zartlich und vergnugt gemacht, als
ſie es ſelbſt, bey denen mancherley Abwechſelungen
von guten und boſen Tagen in dem menſchlichen
Leben nur wunſchen konnten: denn die geliebteſte
Frau Ehegenoßin unſers Wohlſeligen Herrn Ma

giſters hat Jhn nicht nur in ſeiner vielen Arbeit,
ſonderlich bey der weitlauftigen Correſpondenz we
gen des judiſchen Jnſtituti treulich unterſtu
Gvelches um fo viel beſſer geſchehen konte, d

ueaedeD
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ſelbſt von Jugend auf durch den treuen Unterricht
ihres wurdigen Herrn Vaters in der Erkenntnis
gottlicher Wahrheiten und verſchiedeaen Sprachen
ziemlich weit gekeommen war, auch deſſen auege—
breitete Correſpondenz meiſtentheils gefuhret;). ſon

dern Jhm auch ſein Leben durch, alle nur mogliche
Pflege und Erleichterung augenehm zu machen
geſucht; wofur Er ſie taglich, beſonders aber ge—
gen ſeinen Abſchied aus dieſer Welt ſegnete, auch,
GoOtt immer bat, daß bey der künftigen Trennung
Er der erſte ſeyn mogte; welches ſein Gebet GOtt
auch erhoret hat.

Seine letzte Krantheit betreffend; ſo verfiel

der Wohlſelige nach und nach in einen Maral-
mum ſenilem. Vermuthlich. haben ſeine ſchwe—
ren und muheſeligen Reiſen, und das dabey aus
geſtandene Ungemach, nebſt der darauf erfolgten
ſchnell veranderten Lebensart, wie auch ſeine uber—

hauften Geſchafte in dem dreyfachen Amt das
Jhm anvertrauet ward, den Grund zu dieſer
Krankheit geleget: denn ſchon verſchiedene Jahre
her bemerkte man an Jhm eine ziemliche Abnahme
ſeines Korpers und ſeiner Krafte, die ſich zwar
zuweilen in etwas wieder zu erhohlen ſchienen; ſich
aber auch bald wieder verlohren. Jnsbeſondere
hatte die ſeit 4 Jahren, dazu gekommene Schwa
che der Augen, welche Jhm ofters. Thranen aus
preſſete, einen ſehr groſſen Einflus auf ſeine Lei
bes und Seelenkrafte, weil Er faſt gar nicht mehr
leſen, auch ſeinen ſchonen Bucher Vorrath, nach

ſeiner

646
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ſeiner vormaligen Gewohnheit, wenig mehr ge
brauchen konnte. Da nun dieſer betrubte Zufall
ohngeachtet der angewandten Mittel, ſich nicht
vollig heben ließ, ſo vermehrete ſich der innere

Gram, der Corper wurde immer ſchwacher, und
Er verfiel nach und nach in eine ganzliche Abzeh
rung.

Noch ein viertel Jahr vor ſanem ſeligen En
de, hielte Er uber die gewobaliche Epiſtel am
13ten Sonntag nach Trinitats, ſeine letzte Sonn:
tagspredigt und handelte: Von dem gewiſi
ſen herrlichen Erbe der Kinder GOttes:
auf welches ihnen ſchon der heilige Geiſt zum Un—
terpfand geſchenket ie. Wie Er denn auch ſeine
gewohnliche Beichereden und andere Amtesarbei
ten, ſo viel die Schwachheit zuließ, noch immer
fortſetzte; bis Jhn endlich drey Wochen vor ſei—
nem ſeligen Hintritt eine ſolche Ermattung uber—
fiel, daß Er nicht mehr ausgehen konnte, ſondern

die meiſte Zeit auf ſeinen Ruhebette unter abwech.
ſelnden matten Schlummer zubringen muſte.
Man ſahe alſo wohl daß der HErr ſeinen Knecht
bald zum Genuß der ewigen Ruhe abruffen wur—
de: Er ſelbſt merkte es an ſich und ſagte ofters
zu ſeiner thranenden Frau Ehegenoßin: „Geht
„es nur zum Himmel- zu; und bleibt JEſus un
„g ſchieden; ſo bin ich zufrieden. Und Du mrin
„lieres Kind, gib dich auch zufrieden; denn der
„HErr wird uns nicht lange von einander geſchie

E uden



J

ul
c

66. Lebenslauf.
„den ſeyn laſſen; alsdann werden wir vollkommen
„vergnugt bey dem HErrn ſeyn allezeit.,

Doch wollte der Selige auch in ben letzten Ta
gen ſeines Lebens nicht mußig ſeyn; ſondern ſegne
te noch acht Tage vor ſeinem Abſchied aus dieſer
Welt 18 Catechumenen die Er den Sommer und
Herbſt hindurh zum heiligen Abendmahl zuberei—
tet hatte, nach enem kurzen Eramine ein, unter
Vorhaltung der Worke: Jch liebe die mich lieben,
und die mich fruhe ſuchen, finden mich. Spr.
Sal. 8, 17. Gott farkete Jhn auch beſonders
zu dieſer heiligen Handirng, wornach er ſo ſehn
lich verlangte; daß obwol ſolche dieſesmal, nicht
in der Kirche wie Er ſonſt gewohnt war, ſondern
auf ſeiner Krankenſtube, in Gegenwart ſeines ge-
liebten Herrn Medici, vorgenomaen wurde, Er
doch bey volligen Gemuthskraſten vnd mit groß
ſer Freudigkeit ſie verrichten konnte. Der HErr
laſſe doch dieſen Segen auf denen Erſtlingen ru
hen und erinnere ſie durch ſeinen Geiſt taglich an
die Worte ihres nun vollendeten Lehrers.

Auf ſeinem Krankenbette ſuchte man nach
der Gnade die EOtt darreichte Jhn immermehr
zu einem ſeligen Ende, auf welches Er ſich zwar
ſchon langſt gefaßt gemacht hatte, zu zubereiten;
Er nahm auch die Ermunterungen GOtt in Chri-

ſto JEſu um Vergebung aller Sunden, ſowol in
ſeinem
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ſeiuent Wandel uberhaupt, als auch in feiner
Amtsfuhrung demuthigſt zu bitten, mit gerührten
Herzen anz eignete ſich die vollgultige Gerechtig-—
keit und Hirten-Treue JEſu ſeines Verſohners,
die Er andern, ofters ſo herrlich anzupreiſen wuſte,
mit wahrem Glauben zu; und uberließ ſich ganz
dem Willen ſeines himmliſchen Vaters, es gehe
zum Leben oder zum Sterben. Es wurde indes
auch von ſeinem erfahtnen und Jhn zartlich lieben
den Herrn Medieo aller Fleiß angewendet, wo mog
lich ſein Leben noch zu verlangern: Allein der HErr

hatte ein anderes beſchloſſen, Er rufte ſeinen
Arbeiter ab, um Jhn den Gnadenlohn zu geben.
Und auch hier handelte GOtt nach dem ofters ge—

auſſerten Wunſch unſers Wohlſeligen Herr Magi—
ſters: Er legte ihn auf kein langes Krankenla—
ger; machte ſein Leiden ertragliich, vermehrte ſei—

nen Glauben und Gedult auch den letzten Kampf
wohl zu kampfen; kurzi Er ließ ihn als einen
heldenmuthigen Stephanum der ſchon den. Himmel

offen und Jeſum zur Rechten GOttes ſtehen ſahe,
in zuverſichtlichen Vertrauen auf das Verdienſt
ſeines Heilandes ſanft und ſelig einſchlafen. Sol—
ches geſchahe Freytages den 13ten December

Abends um halb ſieben Uhr, in einem Alter von
62 Jahren 10 Meonaten und 7 Tagen.

Gelobet ſeh der HErr fur alle Batmherzig.
keit und Treue, die Er an dieſem ſeinen Knecht
im Leben, Leiden und Sterben erwieſen; auch fur

E4 aulle
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alle das Gute ſo Er durch ſeinen Dienſt an ſo vie
len Jhm anvertraueten Seelen gewurket hat. Er
erquicke nun deſſen unſterblichen Geiſt vor ſeinem
Angeſichte in dem himmliſchen Jeruſalem, nach
welchem der Wohlſelige bey ſeinem kurzen Auſent—
halt in dem irrdiſchen Jeruſalem ofters die Augen

des Glaubens hirgerichtet hatte; und laſſe die
verwesliche Glieder nach vollendeter Pilgerſchaft,

in dem Schoos der Erden ſanfte ruhen, bis auf
den Tag der herrlichen Erſcheinung Jeſu, da wir
Jhn nach Leib und Seele verklaret zur Rechten
ſeines Heilandes werden ſtehen ſehen; und die un
ausſprechliche Seligkeiten des Himmels durch alle

Ewigkeiten hindurch mit Jhm genieſſen
konnen. Amen.

J

Trauer
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 e ee 71 αννννναSJ)erborgner Gott! Wer kan die Weg ergrunden,
Die du mit deinen Kindern gehſt?

Wir ſind zu ſchwach, uns ſelbſt darein zu finden,
Wenn du uns nicht zur Seiten ſtehſt.
Wir ſtehen in Gefahr gar leicht zu irren;
Und ohne dich uns klaglich zu verwirren.

Schon wiederum hat es dein Rath beſchloſſen,

Der wunderbar, doch herriich iſt:
Ein Freund, der zu des Himmels Reichsge—

noſſen

Zu zehlen, wird von uns vermißt.
Ein Mann wvon ſeltnen Gaben und Talenten,
Muß nun auf dein Geheiß den Lauf vollenden,

Wer ſolte dis vor ohngefahr erkennen,
Wenn du mit treuen Knechten eilſt,
Die dein Wort, Ruhm und Namen freyh bekennen,

Den'n du den Gnadenlohn austheilſt.
Sie kommen nun durch dich zum wahren Frieden,
Den du in Salems Burg fur Sie beſchieden.

Dis iſt auch Dir, o Theurer Schulz, ge
lungen,

Nach vieler Arbeit, Fleiß und Treu,
Mit welcher Du des Satans Reich bezwungen:
Drum wird Dein Ruhm im Himmiel neu.

E 4 Du
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Du haſt gelehrt in ſo entfernten Grenzen,
Dein Theurer Name wird auch dort noch

glanzen.

Durch Dich iſt manche Seel dem Feind ent
riſſen,

Der wider Gott und Jeſum ficht;
Wie mancher kan durch Deinen Dienſt nun

wiſſen,
Was ſeine ehrfurchtsvolle Pflicht
Jm Thun und teben nach des Wortes Weiſe,

Und wie man Gott in guten Wandel preiſe.

Kein Weg war Dir bey lang und vielen
ReiſenSo ſchwer, den Du nicht froh vollbracht.

Die Seelen auf den rechten Grund zu weiſen,
War Dein Bemuhn bey Tag als Nacht.
O nochten wir viel ſolche Lehrer haben,
Die ihr Talent burch Untreu nicht vergraben?)

Dis iſt Dein Sinn zu keiner Zeit geweſen,
Dein Eifer gluhete allein;
Die Blindheit, Aberglaub und teufliſch Weſen,
Durchs Wortes Licht bald zu zerſtreun;
Ob zwar Dein ſanfter Geiſt ſich denn auch zeigte,
Wenn manches Herz ſich zum Gehorſam neigte.

Was
5
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Was war Dein Lohn fur Dein
Gefahr, Verfolgung, Haß und
Daß man das Wort des HErru
Dis brachte Dich ins groſte Lei
Doch ließeſt Du der keines Dich
Du lehrt ſt und lebteſt nach des H

So haſt Du auch in Halle D
Da Du die Mißion vollbrach
Die Dir der theure Call'nberg
Der Dein Wohl dadurch mit
Er ſetzte Dich in die Regiere
Und zeigte Dit, welch eine wich

Die beyden Aemter haſt Dunn
Lehramt und Directorium.
Die Seelen ſtets nach Jeſu Si
Bey Redlichen haſt Du den R
Du ſorg'tſt fur ſie als Lehrer

VatUnd warſt in Angſt und Ma
th

Wie wohl kanſt Du nach arbe
dVerklarrer Freund anjetzo ru

Du haſt nunmehr den Freudeno
Wir konnen Dirs nicht gleich h

5
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Dech wollen wir uns alleſamt beſtreben,
Daß wir vereint dereinſt auch mit Dir leben.

Erbarmungs:Varer! laß dich doch erbitten,
Auf Die mit Huld herabzuſehn,
Die durch den Todesfall ſehr viel erlitten,

Mit kraftgen Troſte beyzuſtehn.
Die Wiuttwe, die in Thranen ganz zerflieſſet,
Sey es nebſt andern, die dein Heil genieſſet.

Ach HErr und Hirt, du Biſchof unſrer
Seelen,

Ach ſorge doch fur deine Heerd.
Und laß es ihnen nie an Guten fehlen,
Wend alles ab, was ſie beſchwert.
Gieb ihnen Lehrer, die mit Heil bekleibet,
Daß jeder ſich durch ſie im Segen weidet.

Dieſes Denkmal der aufrichtigſten Liebe
und Freundſchaft gegen ihren hochver?

dienten Seniorem, ſetzte

das evangeliſch lutheriſche Stadt

Miniſterium zu Halſe.

Jerem.:
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Jerem. zi, 2. Jſrael zeucht hin zu ſeiner Ruh.

—Ho zeuch denn hin zu Deiner Ruh,C treuer Diener JEſun, Du!Die GoOttes Volke noch vorhanden!

Du haſts nunmehro uberſtanden.
Nichts war. ſo ſchwer; nichts war ſo hart,
Wobey Dein Herz verdrußlich ward,
So bald Dich Dein Beruf und Amt dazu

 voerpflichtet.
Wie wohl! wie ſanft wird Dirs nun thun,
Nach ſo viel Arbeit auszuruhn!
Die Du in Gottes Kraft mit aller Tru ver

richtet.

Dich trieb ein heikger Eifer an
Die Lehre Chriſti auszubreiten.
Was Du in dieſem Stuck gethan,
Das wird Dir bey GOtt Ruhm bereiten.
Auch bey der Welt, die richtig denkt,
Und die kein Vorurtheil beſchrenkt,
Wird dieſeß Dein Bemuhn ſtets unvergeßlich

bleiben.
Du ſuchteſt nicht Bequemlichkeit;
Du wunſchteſt nur Gelegenheit,
Auch mit Gefahr verknupft, das Werk des HErrn

au treiben.
Jn
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In dreyen Theilen unſrer Welt

Haſt Du Dich als ein Mann bewieſen,
Der, wie ein achter Glaubensheld,
Die Lehre Chriſti angeprieſen.
Dem blinden Volke Jſrael
Und dem Geſchlecht vom Jſmael,
Das Mahomeds Geſetz leichtſinnig angenom

men:
Ach! denen predigteſt Du frey:
Daß ihnen ihr Heil nahe ſey;
Sie ſolten doch nunmehr zu dem Meßias kom

men.

n was vor mancherley Gefahr
Haſt Du Dich dieſerhalb begeben?
So fuhrteſt Du auf zwanzig Jahr
Ein in der That muhſames Leben!
Was zur Religion gehort,
Haſt Du nicht nur allhie gelehrt:;
Auch iſts in Aſien unh Afriea geſchehen!
So haſt Du Saamen ausgeſtreut!
GOtt gebe! daß er auch gedeyt:!:
Die Fruchte laſſen ſich davon bereits ſchon

ſehen.

Die Vorſicht, die nach ihrem Rath
Deer Menſchen Wege weislich lenket,

Und
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Und, wie mans ſieht, auch in der That
Ganz. änders, als die Menſchen, denket;
Die ſetzte nun, wie Jhrs gefiel,
Auf einmal Deinen Reiſen Ziel
Du kamſt in Halle an; hier ſolteſt Du

auch bleiben.
Hier war vor Dich ein neues Feld
Schon gleichſam zum voraus beſtellt;
Hier ſolte Dein Fleiß auch das Werk des HErrn

betreiben.

Du haſts gethan; recht treu gethan!
Das muß Dir Jedermann bezeugen.
Dir blieb, trotz aller Heuchler Wahn!
Ein exemplariſch Leben eigen.
Dir ſchlug kein eigennutzig Herz,
Du linderteſt der Armen Schmerz,
Wie viele haben nicht von Deinem Wohlthun

Proben?
Auch bey der Ulrichskirche hier

Die Du mehrmals beſchenkt, wird Dir,
Erblaßter Freund, der Dant gebuhrend auf

gehoben.

Nun

i Den isten October 1756.

an) Den bten October 1757 wurde der Wohlſelige

als Oberdiaconus zu St. Ulrich gewahlt.
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Nun ruhe aus! Dein Nachruhm
bleibt!

Der wird ſich lang und weit verbreitn.
Und, was hier unſre Feder ſchreibt,
Wird der Gemeinde Mund begleiten.„Gerecht, Frau Wutwe, iſt Jhe

J Schmerz 1.
24

„Doch, faſſen Sie zu GOtt ein Herz!
„Jhr Freund, Jhr beſter Freund iſt nun bey ben

Erloßten!
Auf ewig frolich wiederſehn
Schaun wir Jhn mit der Krone ſtehn!
Und damit werden Sie, Hochwertheſte, Sich

troſten.

Bey der Gruft des im HErrn ent
ſchlaffenen Herrn M, und Ober-
diaconus Schultzen, wurde dieſes
Denkmal der Viebe und Hochachrt
tung aufgerkchtet,

von dem Kirchen-Collegio zu

n Die



Trauergedichte. 79

 νννααCNie Sanftmuth ſiegt, Dein Beyſpiel hats
L. gelehret,
Verklarter Freund! den auch die Nachwelt

ehret,
Wenn ſie in Deinen vielen Schriften ließt,
Wie eifrig Da im Dienſt des HErrn geweſen

biſt.

dDas Wort vom Kreuz des Heilands auszu
breiten,

Und wider die Hartnackigkeit zu ſtreiten,
Die dem Meßias boshaft widerſpricht,
Dis war, verdienter Mann! Dir eine heil'ge

Pflicht.

Sahſt Du, daß ſich der Jrrthum frech em—
porte,

Daß die Verſtockung Deinen Rath entehrte,
So hinderte ois Deine Treue nicht
Warſt im Beruf getroſt und dachteſt: Sanfti

tnuth ſiegt.

Zur Ruhe biſt Du nunmeht eingegangen
Mit Himmelsglanz ſeh ich im Geiſt Dich

prangen,
Dich, der ſo viele zur Gerechtigkeit
Gewieſen hat, ſchmuckt ein den Sternen gleiches

KRleid.

O
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f Ot welche Wonne muß Dich da erquicken,
J Wenn Du in Abrahams Schooß mit Entzucken
J Die Glaubigen des alten Bundes ſiehſt,

be

J Und vor des Lammes Stuhl mit ihnen nieder—
knieſt.

J

J

Dein Bild bleibt mir feſt in das Herz gerJ

praget
Den Schmerz, der ſich in Dir, o Wittwe,

ifn!J reget,Beſanftige Dein GOtt, dem du vertrauſt,

ſchauſt.

Capit. Aegid. Senior
und Prediger zu St. Clara

in Nurnberg.

Auf deſſen Hulf Du ſtets mit Glaubensblicken

Erhard Chriſtoph Bezzel
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Moerewigter getreuer Knecht,
 Der recht dienſteifrig ſich erwieſen,
Und wie ein Hiob ſchlecht und recht
Die Gottesfurcht ſo angeprieſen,
Daß davon bis zu Deinem Grab
So Lehr als Leben Zeugniß gab.

So viele Lobſpruch Du verdient,
So wenig will ich davon melden;
Weil Dein Ram ſchon im Segen grunt,
Und ſie Dein Will niemals ließ gelten,
Da Demuth und Beſcheidenheit
Dich bis in Deinen Tod begleit.

Du ſahſt. hier vom gelobten Land
Die Gegend nach der neuen Lage,
Und haſt viel Fleis darauf gewandt,
Dahz manches Denkmal uns noch ſagg
Was zur Erlauterung gereicht
Und uns ein Licht im Dunkeln zeigt.

Nun ſiehſt Du das Jeruſalem,
Das droben iſt, ulo Gott ſelbſt thronet ʒ
Wie fallt Dein Loos ſo angenehm,
Da Dein Geiſt dort nun ewig wohnetk
Dein Tod, durch den uns weh geſchah,

War fur Dich nur ein Joſua.
JZum Trauerdenkmahl eingeſchickt von

einem guten Freund in Nurnberg

g Mein
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Mein Freund geht ein zur Ruh, da er im
Frieden lieget; Ebr. 4, 3.

Die Sanftmuth hat allhier vollkommen obgeſieget.
Komm her geſegneter! rief eine Stimme dort,
Tragt, Engel, Schulzen her an dieſen Freu

den Ort!
Denn Er gieng in die Welt, das Juden Volk

zu lehren,
Daß es zu ſeinem EDtt und Heiland ſolte kehren.

Eſ.a5, 22625.
Er ſcheute keine Schmach, kein Wetter, Mangel,

Tod, Apoſtg. 2o, 23. 24.
Und ſiegte mit dem Wort, ſein veſter Schild war

GOtt. Apoſtg. 18,28. Pſ.7, 11.
So ſat Er reichlich aus das theure Wort des

tebens,
Beny dieſem bringt es Frucht, bey jenem iſts ver

gebens;
Er war ein brennend Licht, und nahm die Herzen

ein,
Daß fremder Haus und Gut muß Jhm zu Dien

ſte ſeyn. Matth. 19, 29.
Ein Ruf fuhrt Jhn zum Amt, ein Chriſtenvolk

zu lehren,
So wird Er denn ein Hirt von zwey verſchiednen

Heeren.
Zween Boten laden ein zu Jeſu Freudenſaal:!
Komm armes Volk herzu, genieß ein Hochzeit

Mahl! Natth. 22, 1. f.
Det



Ttauergedichte. 83
Der Abend kommt herbey, was wird Jhm dort

zum Lohne? Matth. 20, 8.
Der treuen Lehrer Schmuck, die Himmels Ehren—

krene. 1Petr. g, 1.
Gib ferner Oberhirt, noch manchen treuen Knecht

Joel 2, 23.
Der lehrehdeine Weg, das irrende Geſchlecht.
Ja ſtrecke deine Hand ſelbſt aus zu Jacobs

Heerde, Eſa. 11, 11. 12.Und fuhre ſie herbeh, auf daß ſie ſelig werde.

Rom. tu, 26.
Dir aller Volker GOtt ſoll dafuer ſeyn bereit
Von aller Sprachen Schaar ein Lob in Ewigkeit.

Apoc. j, 9.

dDieſe unvollkommene Zeilen ſetzet
ſeinem Wohlſel. Freund, dem
Herrn M. ;Zchultz zum Ant

denken

U. H. P. Z.

da Jſt
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cyſt Deine Pilgerſchaft vollendet?
V verklarter Schultz! O ja, ſie iſts.
Biſt Du, da Kampf und Lauf geendet,
Runmehr gekront? O ja, Du biſts.
Rach Deines GOttes Wohlgefallen
Soll nun Dein Fuß nicht weiter wallem
Drum hullſt Du Dich von Mudigkeit
Eutkraftet, in Dein Sterbekleid.

Du trugeſt JEſu theuren Namen
Voll warmen Eifers durch die Welt.
Du ſtreueteſt den heilgen Saamen
Des Wortes, auf ſo manches Feld,
Das unbeſaet nie getragen,
Und ſaheſt jener Zahl von Tagen
Entgegen, Die, ſo lang er liegt,
Am Ende doch noch Frucht verſpricht.

Du warſt auch da mit Ernſt beſchaftigt
Wo JeEſus Nanme langſt bekannt.
Nach langen Reiſen neu bekraftigt
Wardſt Du aufs neue ausgeſandt.

Durch
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Durch Lehren, Strafen, Beten, Wachen,
Auch noch aus Chriſten Chriſten machen.
Sie bringen zum erworbnen Heil,
War Deiner Arbeit letztes Theil.

So nimm nun hin zum Gnadenlohne
Die Krone der Gerechtigkeit.

Erquicke Dich vor GOttes Throne
Jn ewiger Zufriedenheit.
Dein Angedenken bleibt im Segen!

Um Deiner vielen Treue wegen
Folgt Dir ſo manches herbe Ach,

Doch auch die Frucht der Werke nach.

D. Joh. Auguſtin
Sietelmair.
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Achulz: wie! Schulz iſt ſchon verſchieden?9 ſo bald gieng Er zum Frieden?
Deine Helfte? unſer Freund?

Juden, Türken, Chriſten weint!
Weint und laßt Sein Angedenken
Euer Herz zu JEſu lenken;
Dann kommt ihr auch einſt zum Frieden,
Wenn der Leib vom Geiſt geſchieden.

Ach Gebeugte! tief Gebeugte!
Denke Dir die ſtolze Ruh,
Die der Pilgrim nun erreichte,
Und den Gnadenlohn dazu
Der Jhm ewig eigen bleibet,
Und zum Dant und Lob antreibet:
Denke Dir, wie ſelig! ſelig
O ſo biſt du traurig frolich. 2 Cor. 6, 10.

Sein Gidachtniß grunt beſtandig
Bey dem Volk das JEſum preißt:
Es bleibt fort und fort lebendig
Dem, der fremde Sprachen weißt,
Und durch Keitungen des Hochſten,
Seinen kranken Geiſt will troſten:
Auch bey uns bleibt es im Segen,
Bis wir unſer Haupt hinlegen.

Hiemit wollte der tiefgebeugten Frau Witwe uber

herzliches Mitleid erofnen ein thranender Freund

Vere Vivit leſum Habens.

Herr
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Merr Schultze ſtarb der ausgegangen

Wie wird ſein Geiſt nicht jetzo prangen“Jn alle Welt das Volk zu lehren.
Vor GOttes Thron in groſten Ehren
Ach! folgt den Worten die Er ſprach,
So folgt Jhr Jhm im Hinimel nach.

Verklatrter Schultz! und bey Cypreſſen
Beweinte Sie voll Dank Dein Sterben.
Ja! ewig bis auf alle Erben
Verkundigt Sie Du Gottesmann
Was Du an Jhr auch haſt gethan.

Zwey Gebruderte Landsleute von der S. T
verwitweten Frau Pfarrer Schultzin
ſchrieben dies zur Ehre, Jhres um die
Kirche GOttes verdienten Eheherrns

M. D. B. D. L.
und

J. G. B. M. N.

S a4 Vita  à

272
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Vi quid eſt hominis? Nil eſt, niſi tem.
pus amarum,

Quo nos extorres tendimus ad patriem.
Inſtabiles, profugique Scytharum maore va-

gamur,Donec, iter cœptum finiat ipſe Deus.
Sie etiam occubuit, lafſus iaris atque viarum,

lure viatoris nomina clara gerens.
Nomiva clara gerit, raros lueratus honores,

Non referam titulos, pluribus iſte nitet.
Inter virtutes, quæ non poſtrema vocanda,

Ac nos immemores non ſinit elle ſui,
Vna eſt, quam celebrant, vt Arabs, ſic Argo-

lis omnis,
Quam tener in eunis ipſle puer loquitur.

Juit, qua patuit melioris terminus orbis;
luit ad Eoas oceciduasque plagas.

scuvuzivs emenſus tot terras, tot popu—-
losque,

Aleidæ quot vix eſt ſuperare datum.
Luſtrauit Libanum, ſteteratque in vertice Sinæ;

Poſt lordanis aquas, Nile, tuas biberat.
Singula quid memorem, eum tot monumenta

ſuperſint, J

Ex quibus elueent euncta pericla vixI.
Vieit iter durum pietas, præbebat eunti

Numinis inſtinetus ſpiritus vsque nouos:

Nam
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JNam terras obiit peregririo ſole calentes,

Non vt diuitias, Caœſe, tuas legeret;
Quin potius voluit eæcis erroribus attos

Dueere Iudæos, Chriſte, ad ouile tuum.
Ad metam venit, ſeries immenſa laborum

Rumpitur ex ſtadio tranſit ad aſtra poli.
Sub pedibus cernit nos hae in ſede morantes,

Alta quies illum, nos mala multa manent.
Vietor abis Senvuzua, poſt tot diſerimina

rerumEronde triumphali tempora eineta geris.
Hos Tibi nos omnes. merito gratamur honores,

Nil opus eſt lacrimis, plaudimus ergo

Tibi.O nos felices, o terque quaterque Leatos:
Si Deus er nobis brabes dabit.

Deſidertiſſimo Fauteri ſuo lubens moe-
rensque ponebat

M. IODOC. WILE. MVNKERVS.
ſeholae Sebeldinae Rector.

5*l prr.
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PIETATIS
IN THEOLOGVM

AETERNA MEMORIA DIGNISSIMVMMOoONVMeENTVNM.

DECEMBRI MENSEA. S. K. ADCCLXXVI:

TVLLIVS
DIES NoN MoDo NoN LEVATLvCTVM sED ETIAM AVGET

I. D. MX.
M. STEPHANO SCAVLZIO

QVI EVROPAM ASIAM AFRICAMFERAGRAVIT IVDAEGRVM CVO
RVM ANIMI LAPIDIS IN MODVM
INDVRVERVNTMVLTOS sINON
OMNES AETERNAÆ SALV TIS PAR7TIcteESs v.r REDDERET FANI
DIVO VDALRICO DEDICATO AR

CHI
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CHIDIACONO VIRTVTIB. NVI.,
TIS ORNATISS. VIRGINEM BIRK-MANNAM VIRI QVONDAM AFrPVD
NORIMBERGENSESNONINCELE
BRIS VNICAM FILIAM CIVEM ME
AMmM DocTISSIMAM IN MATRIMO
NIVM QVIDVXIT IN MELIOREMPATRIAM NON INVITVS COMMIGRAVIT CVOo Casv FIDISSIMA
VITAE TORIC SOCIA TANTVM
ACCEFIT VVLNVS VIX CONSO
LATIONIBVS SANARI VDT PO
TVERIT INCOMPARABILI DESI
DERATISSIMOQVE vIRO

ANDREAS GOREZIVS
HoC MoNVMENTVMIVSTA

MOESTITIA PONEBAT
2

EHEV HAC IN VRNA Ossa
QVIESCVNT ET CINERESs VIRI
CVI RARISSIMO EXEMPLO IN
7TRIBVS HVIVS VNIVERSI PAR
TIBVS-DOCTRINAVIRTVTIBVS

LABORIBVS IMMORTALE
NOMEMN. ADEPTVS

Wir
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Doch dies iſt noch die letzte Pflicht,

Die uns niemand ſoll wehren:;
Wir weinen Deiner Gattin Leid,

Wir weinen mit den Freunden
Wir weinen mit der Chriſtenheit,

Ja, ſelbſt auch mit den Feinden

Des Namens Chriſti, und um ſie,
Um Juden und um Turken:

Wer wird mit ſolcher Treu und. Muhz
Nunmehr ihr Heil bewirken,

Wie Du gethan ſo manches Jahr?
Auf wen wird Dein Geiſt kommen?

Der, unerſchrocken in Gefahr,
Sichs veſte vorgenommen:

Es koſte Leib und Leben gleich,

Noch dennoch will ichs wagen.
Und Chriſti Namen, Creutz und Reich

Jn fremde Lander tragen!
Wer hat ein ſolches, ſeltnes Pfund?

Wem iſt dies Loos erleſen,
Daß er mit ſo beredtem Mund,

gebreich beherztem Weſen
Und
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Und in der Lander eignen Sprach,

Die Du haſt durchgereiſet,
Kan treiben Chriſti Werk und Sach?

Gewiß, GOtt wird gepreiſet
Noch uber Dir in Weſt und Oſt,

Jm Norden und in Suden,
Und horen ſie die Trauerpoſt:

So ſpricht, wers hort: Jm Frieden?
Jm Frieden ruh der theure Mann!

Der Mann von ſeltnen Gaben,
Ein Mann, der durch GOtt viel gethan.

Den viel genutzet haben!

Er ruhe und genieſſe nun
Die Frucht von Seinem Wirken!

Nicht Chriſten nur, o nein! das thun

Auch Juden ſelbſt und Turken,
Und weigen noch bey Deinem Grab:

Wer ſollt denn hier nicht weinen?

Doch dunkt uns, Dein Geiſt ſchau herab
Und ſpretche zu den Deinen:

Weint nicht um mich, um euch nur weint,
Weint uber eure Sunden,

Weint gern mit dem betrubten Freund,
Weint uber jene Blinden,

.14

Ê4öÄJ

Der
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Die Chriſti Creutzes Feinde ſind:

Jch aber weine nimmer,
Jch bin und bleib nun GOttes Kind,

Jch wohn in frohen Schimmer,
Jm Lichtesglanz vor GOttes Thron,

Da trag ich meine Palmen

Und ſinge JEſu, GOttes Sohn,
Mit Freuden Jubelpſalmen.

WDieſes wenige wollten zur Bezeugung
ihres Beyleids der tiefgebeugten
Frau Wittwe, und zum liebrei—
chen Andenken der mit dem Wohl
ſeligen im Leben gepflogenen ange
nehmen Freundſchaft aus der Reichs

ſtadt Memmingen beyſetzen

J. F. v. St. ze W.
und

J. v. W. g. v. B. T.

Hort,
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Adrrt, Rebliche, im Weſten, Sud und Oſt,
Vem Norden her die trauervolle Poſt:

Ein treuer Gottes Knecht, Herr Schul—
tze, iſt verſchieden!

Der Chriſti theures Wort, das Wort von
ſeinem Frieden

Verkundigt hat nun etlich vierzig Jahr
Der Chriſtenheit, der Jud- und Turken-Schaar.

Ein frommer Mann, voll Geiſt, ein Mann
von groſſen Gaben,

Die vielen Tauſenden durch GOtt gerutzet

haben:
Sein gedlich Herz hat manchen Freund erdotzt,

Sein Mund hat den, der GOttes Wort hoch
ſchat,

Durch himmliſch gute Lehr, die Er mit
Muth bekannte,

Erbaut, geſtarkt. Wer iſt, dem nicht ſein
Herze brannie,

Wenn er Jhn auch nur einmal hat gehort?
Drum bleibet uns Sein Name ewig werth,

E2202

Ja,
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Ja, nimmer, nimmermehr ſoll Er vergeſſen

wer en!
I Sanft ruh nach ſo viel Muh Sein Leib in

kühter Erden!
J Sein Geiſt tragt dort zum frohen Gnadenlohn

ß.

nern

J

J J Ein weiſſes Kleid, Palmzweig und Siegeseronz
—n Und jener groſſe Tag wird erſt recht vffen
un baren,1 Wie ſegensvoll in GOtt, Herr Schul
ilt ul zens Werke waren.

α&

1

JDe

J

Zutn ſchuldigen Ehrengedachtniß
ſehet diefes bey

M. B. Pfr.
zu Memmingerberg.
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Nachder ſeligen Vollendung
des beruühmten Arbeiters

an dem Judiſchen Volke

HERRNM. Stephan Schultzens
J*die Leitungen des Heilandes

zum geſegneten Andenken

der
heitſamen Bemuhungen des Verklarten

ein Freund der Sache GOttes

Wilhelm Gottlieb Reiz
Diaconus in Greiij

Meigh, theurer Schulg, erlot aus Kampf
und Tod,

Zu des Meßias FJuſſen!
Lobſinge Jym, dem Goel unſerm GOtt,

Der blutig ſterben müuſſen:

Der, was Du Lebenslang verſehn, gefehlt,
Auch unerkannte Schulden,

Vertilget hat: der Dir ſein Wort nun halt:
„Jch krönt, die ſich dulten!, Off. 2, 10.

G Der127
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Der Dich erſchuf zum Knecht fur Jſrael,

Fur weit und breit verirrte:
Der fruh Dich rief und ſalbte Deine Seel,

Zu ſeyn ihr Licht und Hirte:

Der Dich entflammt Schmach, Unluſt, Laſt,
Gefahr,

Die Deine Reiſen brachten,
Das war Dein Arbeitslohn fur zwanzig

JahrJrn Glauben zu verachten.

Der Deinen Dienſt an Abrahams Geſchlecht
Mit mancher Frucht gekronet,

Es oft und ſtark erweckt durch Zions Recht,
Zum Theil mit ſich verſohnet

Der Griechen Araber durch Dich belehrt,
Und Groſſe Kleine neigte,

Daß ſie das Wort vom Kreutz ſo gern gehort;
Der ſie oft uberzeugte.

Der ſelbſt zu Rom Dich muthig zeugen hies
Vom Heil in Seinem Bluüte:

Der ſich daſelbſt als Deinen Schild bewies,
Und ſchafte manches Gute.

Der Dich bewahrt mit Macht zu Land und See,
Und wundervoll gefuhret

Durch Nacht und Feind, durch Thal und Hoh
Wer lieſt es ungeruhret?

Der
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Der Dich in vielen landern aaufgeſtellt

An Zions heilgen Staten;
Der Dich im Orient, in Haus und Feld

Lies von der Gnade reden.

Der Dich beſtimmt, in Halle da zu ſtehn
Fur Chriſten fur die Juden:

Der Andere durch Dich geſandt, zu gehn,
Zu predigen den Frieden.

Der Dir die Birkmann auserwahlt
Zur Gattin ja, zur Fteude,;.

Die Dir, da gar Dein Augenlicht gefehlt,
Treu hulfreich ſtund zur Seite.

Der Dich durch Neid, und Kreutz, und Schlag
 gepruft,.Und. Deine Sanftmuth ubte;

Der Deinem Tode ward das Gegengift
Dich bis ans Ende liebte!

Dem guten HErrn ſing ich fur Dich auch Lob,
Fur Deiner Werke Fruchte,

Und fur Dein Loos, das Dich zum Thron er—
hob,

Zum Erbtheil in dem Aichte.

Jmmanuel, erquicke Schultzens Geiſt,
Den du zu dir genommen,

Und ſegne fort, was Er fur dich geleiſt't,
Mach noch Sein Werk vollkommen.

G'2 Laß
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Laß Seine tiefgebeugte Wittwe ſehn,

Daß Sit dein Aug bemerke.
Uaß Sie recht froh und veſt im Glauben ſtehn

Durch deines. Troſtes Starke.

Du weißt, wie ſehr Sie ſich nach Ruhe ſehnt,
Nach Ruhe ohne Thranen,

Und weil dein Herz Sie langſt als Braut er
 tennt,So thu nach Jhrem Stohnen.

Das Juden Jnſtitut in Beyers Haad
Erhalte dir zur Ehre.O mach bald mehr dem Judenthum. bekannt

Die Wahrheit deiner Lehre!

Was Muller, Callenberg und Schultz ge
than,J—Auf Hofnung beßrer Zeiten,

Wird nach des Reiches GOttes Plan.
Gedeyhn zu Zions Freuden!
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CVe Sanftmuth ſiegt, und hat geſieget,
Und Gott der nimmer, nimmer luget,

Der Gott der Juden und der Heiden,
Hat ſeinen Stephanus mit Freuden,
Als mit der beſten Kron gekront,

Wornach ſein Glaube ſich geſehnt.

.2

Jn dieſem wenigen, wollte ſeine unſterbliche
Hochachtung gegen. den wohlſeligen Herrn
Archidiaconus und Director des loblichen

1uſſtit. ludaici, M. Ztepbanus Schiu'tz
wiòaie ſein inniges Mitleiden aegen die thru

veſte Frau Wittwe, bezeugen

„A. Chriſtoph Heinr. Hauff,
J Bloehinga Viteteinbergĩeus. dz Abend

orn “-prtdiger an der Hauptkirche und Conliſto
rialis der freyen Reichsſtadt Biberach, der

 eſſchon vor 36 Jahren das Gluck gehabt
 zu Weilheim an der Teck im Wurtember

giſchen mit dem Wohlſeligen und durch Jhn

mit dem Inſtituto in eine nutzliche Bei
Kanntſchaft zu kommen.

d

G 3 Nein

“5 2
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Nen— unlterblicher Schultze! bey Dein
nem thranenden Sterbenn ſollen nicht alle

Tyranen, Deiner Freunde, in der Stille,
geweinet werden, ſie muſſen auch heute in Dein
Grab, auch auf dies Blat; auch! Deinen kunf
tigen Nachruhm zur Ehre fallen. —VUnd die
Redlichen im Lande, ja alle, die gerne, unter
denen Denkmahlern des Glaubens der Hof
nung und Liebe wandeln, werden auch
wohl vor dieſer Ueberſchrift, nicht gleichgultig
vorbeygehen.

Die Kenntniſſe von der Rechtſchaffenheit
Deiner Perſon von dem ſo feurigen Ver—
langen, Nebenmenſchen ewig glucklich Vi ſehn
von dem ſo reblichen Eifer, fur die Ehre, und
Kirche GOttes, und die Freundſchaft, und
bie Menſchenliebe Deines Umgangs, uberzeugen
uns, von der Grdoſſe. des Verluſtes der uns
ſtets unerſetzlich ſern wird. 2

Wenn, uns ſeligetr Freund die Leitun
gen GOttes, die. Dich, ſchon von Jugend an,
wunderbar fuhrten, auf Deine Beſtimmung
hinlenken deren Wege dornicht, und bas Ge
birge der Muhe oft, unerſteiglih iar, ſo kon
nen wir, die Gnade GOttes, nicht genug prei—
ſen, die ihr Werk.in dir anfieng, und herrlich
vollendete. Aufmerkſam auf die ſchon
fruhen Leitungen des Geiſtes in Deiner Seele,

2 und
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und luſtern durch Fleiß, und Auffuhrung,
auf dem angewieſenen Pfad der Vorſehung,
muthig hinzuwandeln, war Dein Entſchluß
Jch will wandeln vor dem HErrn Jch
will in ſeinem Weinberge arbeiten getroſt
mit Muhe, mit viel Muhe, doch dir zur
Ehre arbeiten. Jch will wandeln, auch
ſchon, als ein fruher Jungling in der Frem—
de unter unzehlbaren Gefahrlichkeiten
an Orten, da tauſend fallen, zu meiner Sei—
te, auch auf Krank.enbetten auch mit—
ten, unter ſaurer Arbeit, und Reiſen, meines
Berufs, zur Ehre GOttes zum Heil aller
meiner Mitburger des Lebens auch in allen
Unglücksfallen. Jch will vor. dem HErrn
w indeln denn Er wird miin Schild und
Lohn ſeyn.

Schone Gelubde unſers Verklarten! Aber
noch ſchonere Bezahlung derſelben Die
Aufmerkſamkeit winkt uns Das Leben die—
ſes frommen fleißigen Lehrers, zeigt uns: Er
hat Wort gehalten Er hat ſich von kei—
ner Laſt dieſes muhſeligen Lebens abſchrecken laſ—

ſen, zu arbeiten unter Chriſten und Juden
zu arbeiten nicht alleine im Vaterlande, ſon
dern, unter allen vier Gegenden des Himmels;
zu Waſſer und Land, zur Ehre JEſu und unter
tauſend Gefahrlichkeiten zu arbeiten zu kam—
pfen, ſeine Beſtimmung zu erfullen und
ſeinen Lauf zu vollenden.

G 4 So
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J So wird unter dieſen frommen Zeug—
n niſſen der Rechtſchaffenheit, die Schmeicheley un

ſichtbar ein jeder, der von Jhm weiß, derJ Jhn gekannt hat, erweitere daſſelbe.

Und nun jetzt verewigter Freund, da Du
deine Lebensreiſe glucklich vollbracht haſt, da Du

nur eine kleine ſchwache Ruhe genoſſen haſt
ommt Dein Vergelter, fur welchen Du, ſo viel

gearbeitet haſt, Dir ewigen Feyerabend
und Lohn und ſel ge Wonne zu geben. Nach
einem ſtarken Ermatten entſchlafſft dDu Dein
Glaube“) Deine Sanftmuth ſieget, wie im
Leben, ſo im Todte und tauſende in der Na—
he, und tauſende in der Ferne, die Du durch. das
Wort JEſu bearbeitet haſt, ſeufzen, um Deinen
Umgang trauren, uber Deinen- uns zu frue
hen Tod, Deine Wirerwe und Freunde
weinen und weinen mit Recht.

Aber, o OoOtt! erhore von uns eine
Bitte, da du dieſen Verklarren durch dieſes
Elend, nach deinem Rath geleitet, und Jhn end—
lich, mit Ehre, und zu Ehren, angenommen haſt;
nimm die ſchonſte Krone, und ſchmucke damit
Sein Haupt Mache Jhm ſein Abendbrodt
im Reiche GOttes recht ſuſſe, daß Er dabey des
Tageslaſt, die vormaligen Beſchwerlichkeiten ſei—
nes Lebens, auf ewig vergeſſen kann. Sey

Jhm
v) Nach des Seeligen gehabten Symbolo Matth. 5,5.

Sanſtmuth Dieget.
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Jhm ewige Freude feſtliches Schauen

nach Glauben, davon Er uberzeugt war, und an—
dere mit Starke des Geiſtes uberzeugte Sey
Jhm Lohn, fur alle Rechtſchaffenheit, Redlichkeit

und Freundſchaft die Er auch gegen uns ge—
heget hat.

Endlich hemme den Thranenfluß der zu—
ruckgelaſſenen beſten Wittwe, ſtille Jhren ge—

rechten Schmerz; troſte ſegne Jhre wohl
thatige Liebe; fur Jhren, am Ende des Lebens,
ſchwachen Gatten, mit wohlthuender Gnade
hier und dort Jhre kunftigen Tage ſeyen dafur
ſtets glucklich immer froh bis an das ſelige
Ziel. Und wenn uns die Zeit, unſer Trauren
verbietet, ſo ſoll es iebe fur unſern ſeligen Freund
ſeyn, des Glucks wegen, das Er ſchon, vor uns
genieſſet, bis uns auch GOtt, nach ſo wunderba—

ren Fuhrungen zu Ehren aufnehmen wird, wo un
ſer unſterblicher Lreund wo wir wo
alle triumphirende Gerechte, unſern GOtt, ohne
Ende Anbetung Ruhm und Dank
zujauchzen werden.

„Zaur Betzeugung ihrer aufrichtigen Freundſchaft gegen

eJ dern ſeligen Herrn Prediger, ihren unverarßlichen
„Herrn Vetter und Freund ſetzten dieſes zu einem

ewigen Andenken
Conrad Hieronymus Maurer

undMaria Maraaretha Maurerin
J in Nurnberg.

G5 So

et
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Ssd iſt der theure Schultz uns durch den

55 Tod entriſſen!Den Noris hochgeſchatzt, weil ſie Verdienſte
ehrt

Nun ſoll Er ſtolze Ruh auf jene Muh genieſſen,
Da Er mit viel Gefahr das Wort des HErrn

gelehrt.
Er hat viel Ungemach auf manche Art erlitten,

Kam oft in Fahrlichkeit zu Waſſer und zu Land,
Hat bey viel Widerſtand fur Chriſti Lehr ge—

ſtritten
Mit Muth, Gebet und Flehn, womit Er uber—

waoaand.

So hat Er Seinem HErrn viel Seelen zuge—
fuhret

Aus den Verirreten vom Hauſe Jſrael:;
Nun iſt Sein Geiſt dafur mit Sternenglanz ge—

zieret,
Dort danket Jhm entzuckt ſo manch errette Seel.

Ja Dein Andenten ſoll noch hier auf Erden
grunen

Du hochverdienter Mann! bis an den
Schluß der Zeit,

Denn Oott verheiſſet es felbſt denen die ihm
dienen,Daß ihr Gedachtniß bleibt im Segen allezeit.

Zwar
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Zwar, dem Verdienſte nach ein Denkmal aufzu

richten
Jſt Hand und Kiel zu ſchwach. Der hohen

Gaben! WerthMuß uns allein jum Dank auch gegen GOtt ver

pflichten,
Der ſich an Deinem Geiſt ſchon herrlich hier

verklart.
Doch wird ſo mancher Freund Dir eine Zahre

weihen
Enkfernt von jenem Ort wo Dein Gebein jetzt

ruht,
Undnoch auf Deine Gruft im Geiſt Cypreſſen

ſtruen
O daß Du konteſt ſehn was Lieb und Freund—

ſchaft thut!
Noch Deine Aſche ſoll verehrungswurdig bleiben,

Wenn Deinen: Freunden ſtets Dein Bild vor
Augen ſchwebtSo!kan man auch mit Recht. zu Deinem Nach

ruhnm ſchreiben:
Daß iSchultz der Wurdige in vieler Herzen

lebt.
HZa Wu !lebſt uberdis in Deinen ſchonen Schriften,

Da man Dich reden hort, ob man Dich gleich
nicht ſiehtJ

Die werden Dir auch noch ein ewig Denkmal

uini ſtiften,
Und zeigen aller Welt Dein redliches Gemuth.

Die
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Die Bater werden es den Kindern einſt er

zehlen,
Wie zu der Juden Heil Du wareſt ausgeſandt,
Und vieles Ungemach mit Freuden wollen

wæaehlen
Und wagen Dich hinein in das gelobte Land.
Mit vieler Achtung wird man noch an Dich ge—

denken

Wenn Deinen Gliederreſt langſt Aſch. und
Moder deckt,

Dem was man von Dir ſpricht verdienten Bey—
fall ſchenken,

Bis man Dich ſieht verklart, wenn OOtt die
Todten weckt.

Jndeſſen ruhe wohl in Deiner ſtillen Kammerz
Wie heilig iſt der Ort, wo GOtt ſelbſt Wache

hatt!Da herrſcht kein Neid noch Streit, kein Schmerj,

kein Loid noch Jammer;
Wenn euch ihr Pilgrime ein heilger Schaur

befallt,
So ſtehet ſtill, ihr konnt und ſollt die Grabſchrift

leſen:
Hier ſchlatt ein Gotteemann, ein mwuhrer

mMienſchenfreundDer uns in Wort und Werk ein Furbild iſi je

weſen,
Und von den Redlichen im Lande wird beweint.
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Es ſegne Seine Ruh, wer Sein Gedachtniß

ehret
Und folge Seiner Leht und Seinem Glauben

nach;
Bis alle welche ſich durch Jhn zu GOtt be—

kehret,
Jhmi danken vor dem Thron an jenem groſſen

Tag.

Dieſes ſchrieb dem Wohlſeligen Herrn
Archidiacono zum unvergeßlichen
Angedenken eine Nurnbergiſche
Freundin.

Kuniqunda Scherbin.
des hochloblich Pegneſiſchen Blut

men: Ordens in Nurnberg Miit:
gied.
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So hat Er dann das heilge Land gefunden,
 Der Freund, den, Lreundin, Du ſo

zart geliebt;Sie ſind vorbey der Reiſe lange Stunden;
Er ruht nun ſanft: Was iſt das Dich betrubt?
Wohl Jhm! ſagſt Du, nur Sein Verluſt iſt

tlaglich,
Jch eſſe nun mein Brod mit Thranen taglich.

Der Wittwenlaſt! doch die hier thranend
ſaen,

Dis troſtet uns, die erndten freudig dort;
Erniedrigen will GOtt, dann erſt erhohen;
Was Er verheißt daran fehlt nie kein Wort;
Er fuhrt ſelbſt durch; in neunzehn Wittwen—

Jahren,
Hab ich es reich, zu Seinem Preiß erfahren.

Bald, Freundin! biſt Du auch wie Er hin
uüber;

Doch GoOttes Uhr geht nicht wie unſre Uhr;
Erfahrung lehrts. Drum uberlaß es lieber
Dem, der ſie zehlt die Stunden; glaube nur,
Auch dieſes ſey zu Deinem Heil geſchehen,
Zum vollen Sieg, auf frohes Wiederſehen.

Dann
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Dann nimmſt Du Theil der Ehre Deines

Treuen
Die Jhm von GoOtt und Engeln wiederfahrt;
Wie wirſt Du Dich voraus mit Jhm erfreuen.
Wann Jſrael ſich ganz zum HErrn bekehrt,
Dis Voltk ſo Er in manchen heiſſen Tagen,
Wie Aaton dort, auf Seiner Bruſt getragen.

So kommt Dir auch der frommen Eltern
Segen,

O was wird dis Dir nicht fur Wonne ſeyn,
Sie wiederſehn; mit Zartlichkeit entgegen:
Jch falle mit in' Euren Jubel ein.
Xuch alle vier als Freunde zu umpfangen,
Und warte, HErr! auf dein Heil mit Verlangen.

Von einer alten bekanten Freundin

J J und Dienerin in Stutgard
Magdalena Sypilla Riegerin.

koft
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Dauſt varios caſus, ae tot diſerimina rerum,
 Fræmia iam pacis carpere digna lubet.
Scilicet, æterno Doctor venerabilis æuo,

Ex Arabum ſcopulis ſeandit ad alſtra celer.
Nunc pacis Pportum tetigiſti, bella ſilebunt,

Coneutiet nauem nulla procella Tuam.
Bellica non curas rixantis prælia linguæ,

re recreat pacis nectare dextra Dei.
Omnis in hoce mundo pax iin certamine conſtat,

Clara dies nox eſt, diſſidiumque quies.
In coclo at riei pax: pacis domus illa co-
J ronam

Impoſuit capiti, præmia quanta! rvo.
In terris rini pax: nam pax tegit olſa ſe-

pulchri
Nec patitur febri membra quieta premi.

His
Amicum ſuum delideratiſſimum
in coeleſte paeis palatium comi-
tatur cum filiis quorum verſus
nomins ſubſequuntur;

THEOPHILVS WVEBER.
Lettin. Paſt.

Myſta
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Me quem plauſu celebrauit alto
Fama, -quem totus redamabat orbis

Purior, dignus fuerat per aeuum
5 Vivere longum;

Hem! ferox tantam Lacheſis columnam
gubruit. Pleetro moduletur ergo
Muſa percharò querulans Beato

Carmina moeſta.

Terra, quae, truei Lycaonis axe
Subjacens vrſos rigidis ferotes

Innutrit ſiluis, dederat parenti
Semina vitae.

J

Non tamen ſaenum genium ſouebat,

Sed fuit lenis; placidaque cunetos,
Muſa quem luget, ſuperare caſus

Mente valebat.

En! flagrans Zelo, patria relieta,
Quaerebat denſis tenebris palantem
Iſaci gentem, populosque diua

Luce carentes,

H Con—
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Contigit paucis hominum quod ipfi,
Scilicet culmen Libani ſacrati
Scandere vaſtae Regiae Sionis

Cernere celſa.

Nec fuit tantum vacuus rimator
Sed via multos populos ſalubritis
Nomine er Chriſti docuit ſolerter

Non ſine fructu,

Hiec diu vitam degerat ſeueram
Quum, Dei nutu, patriae relictae.
Redditus, claram peteret Salinam

Omine fauſto.

Hie Deo fidus, ſine ſtaude comis,
Sedulus ſanetam Domini cateruam
Inſtruens, cunctis ſtimulos amoris

Indidit imos.

Hem! virum tantum Lacheſis cruenta
Abſtulit vobis miſeris, mihique
Alterum patrem pietate ſumma dignum

Non peritura

Queis frui cura licuit paterna
Ah! mecum civues, lacrimas acerbas

Fundite, et multo tumulum Beati
Spargite flore.
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re vero exutum vVariis periclis
Dextra nune coetis recreet Supremi
gedibus, turbet requiem Sepulchri

Nulla procella.

Haec ex Pruſſia oecidentali triſti animo te-
ſtandae pietatis cauſſa ſeribebat primus ex
fratribus, qui Beati domum quondam, in-
habitarunt

AVG. CHRISTOPI. DAV. DAN.
WEBERVS.

p. t. Legion: Krokoviin. coneionat.
Ceſtrens.
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Nuch ich muß weinend um Dich klagen,

Erblaßter Göunner! Deine Huld
Hat oft mein Herz entzuckt; ich muß es ſagen
Zum Nachruhm Deiner Lieb und Huld.
Du ſtirbſt; doch ſoll Dein Augedenken
Jn meiner Bruſt ſtets lebend ſehn;
Einſt wird man mein Gebein, wie Dich anjetzt,

verſenken
Dann ſoll Dein holdes Bild müch ſterbend noch

errfreun

Hiermit bezeuget ſein ſchuldiges Bey

leid, des Seligen« auch im Tode
ergebenſter

Joh. Chr. Jac. Wilh.
Weber.

ĩ d. P. B.

Tre
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redita laudatur eredenti foenore duplo,
Reſtituiſſe ſuo pondera ſeruus hero.

Stephune magne, maris, coeli, telluris et auræ
Credidit orcronomus dena talenta rirI.

Hæe quantum fragilis fuerat dum vita ſuperſtes
Sint luerata ſatis iam Tua facta probant

Per multos annos ſudore labore perielis
In iterra ſancta Vir peregrinus eras.

Poſt raert comiſſum coetum pro lege fidelem
Pauiſti (hic) fido peetore, voce, manu.

Nunc vox illa Tuis, vox intonat auribus alma

EVGE, BoXE IN PAVCIS SERVI FIDI.
L1s AGE.Prqmeritus Domini nune gaudia laeta ſubintres

seERvE Tui multis praeficiere donis.
uuoeoeo9

dp

His tumulum Defuncti coronans pietatem
ſuam erga Beatum declarabat:

FRIEDER. SAM. IHKOPII.
VEBEKVS.p. t. Scholarum Orphanotrophei Regii,

quod eſt Potsdampii Collega.

Hz Gehe
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kommen werth, und Dein Name ſey un—
ſterblich: Schon vorangegangen, in die Hauſer
des Friedens, glanzeſt Du, vor Millionen Ge—
rechten, und unter tauſenden, die, durch Dein
ſüſſes Rufen zum ſeligen Heil, Dir folgten
und nun ewig glucklich ſind.

Erndte nun ſeliger Lehrer, den Lohn
Deiner Bemuhungen Deiner Beſtimmung
die Du herrlich hinausfuhrteſt; opfre GOtt Dank
der Dich ſo wunderbar leitete, und endlich zu Eh—
ren annahm Und wenn ſchon Deine Ju—
gend von wunderbaren Fuhrungen GOttes zeigte,

wenn Deine kindlichen Jahic, bis zum Alter,
durch veranderliche, unabſehbare Wege, gelei—
tet, Dich endlich glucklch gleich einem ſegeln—
den Schiff ans Land brachten; ſo rufe nun getroſt

aus Es iſt vollbracht Jch bin glucklich
hinuber. Ja Lreund! GoOtt wird Dich krö—
nen, fur alle Deine Arbeit.

Und da Du fern von Furcht“, oder trage
bey Pflichten alles Deinem Heiland zur Ehre,
und zum. Heil aller Menſchen, Juden und
Chriſten mit denen, Du Umgang gehabt,

gethan
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gethan haſt; ſelbſt Dein Leben, fur ihr Leben ge—
waget, Deine Krafte, nur ſie ſtarker in Chriſto zu
machen, gering geachtet haſt: So gehe hin
trete ab von dieſem Schauplatz des Elends,
empfahe Deine Belohnung ewiges Le—
ben die reineſte Wolluſt wird ſtets, tag-
lich neu uber Dich, von dem Stuhl des Lammes
Dir zuſtrohmen. Gehe nur hin Seliger!
voran tauſende verlohrne Schaafe, verirrte
Seelen, die Du durch die Kraft JEſu auf die
rechte Bahn gebracht haſt, dort wieder zu ſehen
oder noch zn empfangen, und Deinem Erloſer zu
zufuhren Rufe mit Freuden: Hier ſind ſie
die ich von dir, von deiner Lehre von dem
hohen Werth deiner Verſohnung uberzeugt ha—
be Laß auch ſie deine Herrlichkeit ſehen
Dann Frteund wirſt Du leuchten, wie
des Himmelsglanz, wie die Sterne immer und
ewiglich Sind gleich Deine Tage trube
ofters voll Muhe in Deinem ſchweren Amte
geweſen, denn Du erfulleteſt die ſo heilige Pflich-
ten rechtſchafner Lehrer, bis auf den letzten Hauch
Deines am Ende matten Lebens, in Hofnung
eines beſſern Lebens, ſo ſey dieſe Zeit jzuru—
cke Dir iſt jetzt wohl! ewig wohl

Und wir die wir noch, bald auf dem
Gebirge des Elends, bald im Thale der Thranen
herum irren; die wir, von Dir geliebet durch
Deinen freundſchaftlichen Umgang vergnugt
durch Deine Lehren ofters erbaut noch zurucke

Ha find
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ſind; thranen um Dich, wunſchen Dir Gluck zur
Ruhe und ſeligen Schauen nach Glauben;
und hoffen, nach manchen Sturm errettet
Dich bald in jenen ſeligen Gegenden der ſicherſten
Ruhe zu umarmen, wo GOtt wohnt, wo mir ohne

Ende giucklich ſeyn werden.

GoOtt ſey Dein Lohn auch Deiner zu—
ruckgelaſſenen beſten Wurtwe Lohn Ver—
geltung und Gnade werde Jhr zu Thril fur
Jhre Treue und Muhe Oott ſey auch der
Troſt fur Freunde, auch fur mich, Segen fur
Nachkommlinge Dein Angedenken bleibe im
Segen bey allen die Dich verehrten liebten
und kannten

J

d

Ruhe ſanft ſeliger Freund! Erndte
Erquickung nach Laſt und Palmen nach kam—
pfen. Ruhe nach einem ſo geſchäftigen Leben
bis das Ende komn:e und Du aufſteheſt in Dei—
nem Theil am Ende der Tage. Wohl Dir,
Du haſt es gut!

Zur Ehre und verdienſtvollen Angedenken des
ſeligen, Herrn Predigers, ſetzte dieſes mit bey
als ein wahrer Verehrer und Freund

Georg Ulrich Frieſer, von Wenyden.

sC H VIL-
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C Cnvrzivs occubuit. Funus deflete Ca-

moenae!
Triſtia lugentis tangite plectra lyrae.

Praeco ſacer verbi, multis celebratus in oris,
Vir pius e terris, vir venerandus abit.

Qui varios mores, varias qui vidit et vrbes,
Notus in eois, occiduisque plagis.

Cuius ſeripta patent totum vulgata per orbem,
Gloria barbaricis gentibus ipſa placens,

Quem comendabat victrix opulentia linguae,
Qni ſtudiis aeuum mitibus omne dedit.

ĩ

Omnia ſunt fletus, ſunt omnia plena querelae,
Littora iam lacrumas et gemebunda vehunt.

Albis turbatur, ſalanis eiulat vndis,
Id Padus auſeultant Tybris et Iſter aquis,

PDilſſimulat plauetus Eceleſia moeſta nec ipſos,
Erumpir claris protinus illa ſonis.

In mentem reuocans ecuras, ſolatia, vota,
Proh dolor! orbatum reipicit illa gregem.

Quid, quod, et exacuunt ingentia facta do.
lorem!

Splendida virtutis tot monumenta ſuae.

H5 Sparta

J

2:—

S

4

—22
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Sparta grauis fuerat nimio comitata labore,

Iudaicae gentis vi reparanda ſalus.
Pars inſtuuti, quod Callenbergius olim

Condidit, hine variis fructibus aucta fuit.
Spes, favor atque fides, lapſae ſuccurrite

genti!
Iſrael agnoſeas tot tua damna; domus!

Pax tamen o animae! gaudete, ſcientia pangit.
Literulis ſacri codicis orta, viam.

Syricus, arabieus, chaldaeus ſermo ſit, vlus
Sub diſeiplina religionis agat.

Nulla pericla timens, raro feruore viator
Saxa per et ſeopulos pulverulentus eat.

Rebus in anguſtis, Pélagi iactatus ab vndis
Impiger iniuneto munere functus erat.

Non vacuos hilaresque dies petit, otia ſortis
Reſpuit, addietum iam ſubiturus onus.

Adde tuos plauſus tractis Germania terris,
Adde Sileſiacis Prusſia iuncta locis.

Splendida Petropolis eolit hune, colit huncce
Polonus.

Suſpicit hune Danus, Suecus et ipſe virum.
Quem Boreas, Aquilo pepulerunt viribus Auſter

Quem tulit, er tetigit lenior aura Noti.
Toſlite fie alüüs contettae niuibus Alpes,

Heluetiae quem pars vallis opaca tegat.

Wec
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Nec mora, nec requies. Migrandum eſt. Ar.-

dor aduibit
Italiae praeſtans oppida laeta, decus.

Conſul vbi quondam rexit, duxitque Quirites,
Moenia Pontificum clauibus ampla, ſacra.

Plus vltra. Pietas Tyrrhenum nauigat aequor,
Limina dum coeli mens, orientis init.

Teſtis erit ſtudii Turearum Porta per aulam,
Vrbs Conſtantini nomine diecta, potens.

Smirna, Rhodus, Cyprus, Tinedos, Chios in-
ſula trames,

Fertilis Aegyptus, terraque ſancta fuit.

Orator probus egit ibi. Quot peetora mulſit?

Quot verbis animos rexerit ille ſuis?
Vndique propterea ſibimet colligit honores,

In Patria meritis ſplenduit ergo redux.
Iucundus labor actus erit. Memorate libelli

Caſus, ſudauit quando vel alſit vbi
Sic exantlati penſi meminiſſe iuuabit,

Vt nune aceiperet praemia, tempus adeſt.
Llaoque, quae mundus largiri praemia nelcit,

Dat Polus, aeternae munera lucis habet.

D. IOo. SIGISM. LEINKER.
Phys. Ordinan Sen. Norimb.
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C(Wiießtu ihr Zeugen meiner Schmerzen!
2J Zuießt! und macht dem bangen Herzen
Durch den Ausfluß etwas Luft!
Fließt ihr Thranen! fließt mir alle!
Fließt von Stolpe, bis nach Halle
Zu des beſten Bruders Gruft!
Um die bruderlichen Pflichte
Dort zuletzt noch zu entrichten,

Freunde, helft mir doch mit klagen!
Da man Den ins Grab getragen
Den ich wie mich ſelbſt geliebt!
AJch weiß nicht, wie mir geſchehen!
Soll ich Den nicht nochmals ſehen,
Der mich nie einmal betrbt?e
Liebſter Bruder! ach Dein Scheiden
Macht mir alle Luſt, zu Leident

Soll ich Deinen Ruhm erheben
Von dem wohlgefuhrten Leben?
Soll ichs thun, wie ſichs gebuhrtt?t
Rein; des Bruders Lob klingt eitel
Ob es gleich mit Recht die Scheitel
Eines frommen Bruders ziertt.
Jch wills Andern uberlaſſen,
Und mich nicht damit befaſſen.

Deine ſauren weiten Reiſen
Klnnens klar genug beweiſen

Wie
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Wie Dein Herz beſchaffen war.
Wenns drauf ankam, GOtt zu Ehren
Das Reich Chriſti zu vermehren,
Giengſt Du willig in Gefahr.
Unter Juden, Heyden, Turken
Sah man Dich geſchaſtig wurken.

Nun haſt Du den Lauf vollendet!Ruhmlich haſt Du ihn geendet!

Sanftmuth auch imj Tode Siegt!
Nun prangſt Du vors Lammes Throne
Mit der Dir geſchenkten Krone,
Die Dein Leiden überwiegt.
Wohl dem! der ſo ſelig ſtirbet!
Und wie Du ſich Ruhm erwirbet!

Ruh nun aus in Deiner Kammeri
Aber, wer ſtillt doch den Jammer,
Den jetzt Deine Gattin fuhlt?
GOtt des Troſtes! du kannſt heilen,
Und den beſten Rath ertheilen,

Wenn der Gram die Bruſt durchwuhlt.
Du wirſt ſchon nach deinem Willen
Sie, und Uns mit Troſt erfullen!

Seinem inniggeliebteſten und nunmehr ſeligen
Herrn Bruder, ſetzte dieſes zum Andenken

Erdmann Schultz
Kauf und Handelsmann zu Stolpe.

So
u) Sanftmuth Sieget war des ſeligverſtorbenen Wahl—
hvpruch nach den Anfangsbuchſtaben ſeines Namens.
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(So hat mich endlich noch der Schlag,

Den ich mit Zittern ſah, getroffen!
Jetzt furchte ich viel Ungemock
Und darf nicht mehr an Freude hoffen;
Statt der gewünſchren Beßrung Schein,
Stellt ſich das tiefſte Traurnn un

Die Halfte meines Lebent fliepet
qns dunkle Grab, dis faßt den Reſt
Des, der ſein Bild ſtets bey mir laßt,
Und meine Thranen nach ſſich ziehet.

Er ſirbt der Freund, der beſte Freund!
Er ſtirbt der treue fromme Gatte;
Mit welchem mich der HErr vereint;
Bey Demn ich Troſt und Freude hatte:
Mein Herz, das Jhn betrauren ſoll,
Bebt, ängſtlicher Gedanken voll,
Vor Wehmuth kann es nichts mehr ſagen:
Denn, banger Schmerz beklemmt die Bruſt,
Er iſt gerecht, o ein Verluſt
Den ich nie kann genug beklagen.

Wo biſt du hin gewünſchte Zeit!,
Wo ſeyd ihr ſo vergnugte Stunden?
Da ich ſtill in Zufriedenheit
Mein Gluck fur Seel und Leib gefunden

Da
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Da mir der beſte Ehgemahl
Der nun zu jener frohen Zahl
Vollendeter Gerechten kommen;
Sein zartlich frommes Herz ergab;
Ein Herz, das mir das finſtre Grab,
So wenig als der Tod entnommen.

Et war mein Fuhrer wie getreu
Hat Er nicht meinen Gang geleitet!
Wie liebreich ſtund Er mir nicht bey
So oft mein ſchwacher Fuß gegleitet?
Nun muß ich irrend und allein
Jm fremden Lande Pilger ſeyn!
Jedoch ein ſtetes Angedenken

An BSeine Glaubens Freubdigkeit,
Soll mir auch in der Prufungs Zeit
Erneuten Muth zum Kampfe ſchenken.

O wie vergnugt entſtoh ein Tag
Bey mancher Arbeit, Muh und Sorgen?
Denn unſers Lebens Ungemach
Blieb GOtt dem Herren nicht verborgen:
Ermunternd wieß Sein frommer Sinn
Voll Zuverſicht nach Salem hin,
Wo wahre Ruh uns erſt beſchieden.
Der Gott, der uns ſo wohl gefuhrt,
Sprach Er, und unſern Gang regiert,
Lebt ewig, Kind gib dich zufrieden?

127

Ach
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Ach mocht ich Deinen Glaubens Muth

Auf Leben und auf Sterben erben!
Jedoch der HErr iſt fromm und gut
Er hat nicht Luſt uns zu verderben,
Der Dich mit ſo viel Heil bedacht,
Zur Herrlichkeit nun froh gebracht;
Mein Schatz! und mich ſolt er verlieren?
Nein, er bleibt immer einerley;
Gerecht und fromm und ewig treu:
Jch werd gleich Dir einſt triumphiren.

Du haſt den guten Kampf gekampft,
Und prangſt als Sieger nach dem Streite,
Da alle Feinde ſind gedampft.
Vor Deinem HErrn im weiſen Kleibdbe!
Nun giebt er Dit, er iſt gerecht,
Den Gnaden Lohn als treuen Knecht
Der manche Hitz und Laſt getragen;
Und ſich nach Ruhe ſelbſt geſehnt,
Um vieler Heil gefleht, gethrant,
Bey eignen und bey andrer Plagen.

Nun ſind die Thranen abgewiſcht,
Gekront ſtehſt Du dem Lamm zur Seite;
Du wirſt am Lebensſtrom erfriſcht
Und ſieheſt jetzt die ſelge Beute
Von ſolchen, die Dein Mund gelehrt,
Erbauet und zu GOtt bekehrt,

Aus
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Aus Chriſten, Juden, Turken, Heiden.
Sie ſegnen Dich und Deinen Fleiß
An ihren Seelen, GOtt zum Preiß,
Dureh Dich geführt zu ewgen Freuden!

Das froh erloßte Eltern Paar,
Geſchwiſter, Freunde und Verwandte,
Die ganze auserwahlte Schaar,
Und wer Dich hier im HErren kannte,
Empfangen Dich mit frohem Schall,
Am Thron des Lamms im Hochzeitſaal
Wo lauter heilig, heilig klinget:

Wo man vergnügt, Preiß, Dank und Ehr
Und mit der Seraphinen Heer,
Ein Loblied nach dem andern bringet.

O konnt ich doch ſogleich mit Dir
An dieſer Freude Antheil nehmen,
Wie wohl, Verklarter ware mir
Gedult! weicht bange Furcht und Gramen,
Wer weiß wie bald die Stunde ſchlagt,
Da man auch mich zu Grabe tragt;
Ach mogte es nur bald geſchehen!
Daß ich von aller Noth befreyt,
Darf im Genuß der Heirlichkeit
Dir, froh, mein Schatz, zur Seite ſtehen.

Inbeſſen blick ich glaubig hin,
Obwohl noch unter tauſend Thranen.
So lang ich hier noch Pilger bin,
Werd ich nach Zions Stadt mich ſehnen.

A Dein
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Dein Bild bleibt mir ins Herz gedruckt,
Dich lieb ich, ewig, unverruckt,
Bis mich der HErr an ſeinen Handen,
So bald ſein holder Mund gebeut,
Worauf mein Geiſt ſich innig freut
rtaßt meinen Glaubenslauf vollenden.

Dann werden wir uns wiederſehn,
Mein Kind! vergnugt, ja, ohne Leiden:
Und ewig JEſu Ruhm erhohn
Der uns den Weg zu dieſen Freuden
Gebahnt, und theur erworben hat:
Dann wird das Herz von Wolluſt ſatt
Da hort man keine Trauerlieder,
Es ſchallt ein Hallelujahthon
Ein jeder leget ſeine Kron,
Gebuckt, am Stuhl des Lammes nieder.

Nun gute Nacht du treues Hetz!
Ruh ſanft in Deiner Grabeshöle,
Verſchlummre alle Noth und Schmerz,
Nur nim noch aus geruhrter Seele,
Für Deinen zarten Liebes Sinn
Den letzten Dank zum Opfer hin.
Jch ſalee jetzo Dein Gebeine
Mit meinen Thranen taglich ein
Bis ich auch werde bey Dir ſeyn,
Und froh wie Du einſt nicht mehr weine.

H Err,

D J
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HErr, der du ſelbſt die Thranen zehlſt
Die deine Kinder taglich weinen!
Und ſtets das Beſte fur ſie wahlſt;
zaß deinen Troſt auch mir erſcheinen!
Verlaß mich, treuſter Vater, nicht!
Wenn alles ſinket, fallt und bricht;
Dir hab ich mich ganz uübergeben:
Dein Wille ſey mein Wanderſtab:
Genug, HErr, wenn ich nur dich hab
Jch mag nun ſterben oder leben.

Dieſes ſchrieb mit wehmuthsvollen Herzen

des ſelig Verſtorbenen,
binterlaſſene tiefgebeugte Wittwe

Margaretha Barbara Schultzin
geb. Birkmann.
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